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Auf ein Wort ...

Liebe Sammlerfreunde!

Schon wieder ist ein Jahr zu Ende. Es war nicht immer 
einfach. Doch wollen wir mal das Positive sehen aus 2022.

Wir konnten unsere Jahreshauptversammlung wieder in 
„Live“ abhalten. Es wäre schön gewesen, mehr Mitglieder 
begrüßen zu können. Leider wußten wir noch nicht bei der Festlegung des Datums, daß die 
Messe in Ulm jene von Sindelfi ngen ersetzen würde.

Die Briefmarkenausstellung in Ulm erlebte einen großen Zuspruch bei den Besuchern. Viele 
kleine und größere Aus stellungen und Tauschtage erfreuten in 2022 wieder die Herzen der 
Sammler. Wenn wir uns die Terminkalender für das neue Jahr in der philatelistischen Presse 
und im Internet ansehen, wird 2023 vielversprechend sein. Da wären in Deutschland als 
„Highlight“ die IBRA, die Naposta folgt wenig später, Ulm steht wiederum auf dem Pro-
gramm. Inter national im deutschsprachigen Raum sind nicht wenige Ereignisse vorgesehen, 
Exphimo in Bad Mondorf, die Multilaterale in Koper (Slowenien), die „phila“-Toscana in 
Gmunden, die Marke+Münze & Oevebria in Graz u.v.a. mehr. Vergessen wir nicht die vielen 
kleineren Ausstellungen und Tauschtage, die wir besuchen sollten, um die Veranstalter auf 
diese Art und Weise zu unterstützten – Präsenz zeigen ist angesagt.

Jedenfalls war es schön im vergangenen Jahr, wieder Freunden und Sammlern zu begegnen. 
Wir konnten wieder fachsimpeln und über Gott und die Welt diskutieren. Es ist bequem 
im Internet Belege zu kaufen, doch seien wir mal ehrlich, in den Kisten rumzusuchen und 
dann einen lang gesuchten Schatz als Schnäppchen zu fi nden, ist doch einfach toll. Man 
kann seine Freude dann mit anderen Sammlern teilen – mit dem Computer geht dies nicht.

Der Winter wird uns noch einige Monate erhalten bleiben, Zeit um an den Sammlungen zu 
arbeiten, seine Wühlkisten aufzuräumen und dann im neuen Jahr aktiv an einer Ausstellung 
mit einem Rahmen, oder mehr, oder an einem Tauschtag mit einem Tisch teilzunehmen. 
Man sollte klein und bescheiden anfangen. Der Appetit kommt beim Essen.

Bereiten wir uns allen eine Freude, indem wir einen kleinen Beitrag für unser Heft schreiben, 
1 oder 2 Seiten. Den Redakteur wird es freuen, und die Leser ebenfalls. Unser letztes Heft 
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Die Marken auf den Umschlagseiten lieferte Roger Thill

Internet-Präsenz der Motivgruppe und von Mitgliedern unserer ArGe

www. agrarphilatelie. de (die website unserer ArGe)
Hier fi nden Sie alle Ausgaben unserer Mitgliederzeitschrift „Agrarphilatelie“

als PDF-Datei. 

ernaehrungsdenkwerkstatt.de/ agrarphilatelie/informationsquellen/publikationen.html 
(von Ulrich Oltersdorf)

www. mykothek. de (von Siegfried Holstein und Oswald Becker)

http://wirbellose.at und ArGe Medizinphilatelie @ telemax.at (von Clemens M. Brandstetter)

Machen Sie es wie Marco Polo: Entdecken Sie die Nudel und neue Welten, indem Sie ins 
Internet gehen. Virtuelle Besuche der Seiten sind ohne Anmeldung möglich.

war ja in dieser Hinsicht ein Paradebeispiel: viele verschiedene Beiträge von verschiedenen 
Autoren. Danke an alle! Ich habe in der letzten Ausgabe der „Briefmarke“ aus Österreich 
einen Leserwunsch ans Christkindl gelesen. Dieser paßt sehr gut zu meinem Wunsch. Hier 
schreibt Herr Fritz Sturzeis, ich zitiere: „Informationen, besonders in der Literatur fest-
gehaltene, sind unbezahlbar. ... Wenn Sie Mitglied einer Gruppe sind, geben Sie Ihr Wissen 
weiter, es muß nur eine/einer anfangen.“ Wie recht Herr Sturzeis hat. Viele Sammler nehmen 
ihr Wissen mit, wenn sie uns verlassen, und dies ist wirklich schade.

Ich wünsche uns Allen und unseren Familien von Herzen eine schöne Weihnachtszeit sowie 
Glück und Gesundheit im Neuen Jahr. Möge es ein schönes werden.

   Euer  

   Roger Thill

PS:  Unser Mitglied Marc hat eine Schwester bekommen. Auf diesem Wege möchte ich 
in unser aller Namen unserer 1. Vorsitzenden Anja und ihrem Ehemann Torsten die besten 
Glückwünsche übermitteln zur Geburt ihrer Tochter Marleen. 

http://wirbellose.at
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In diesem Heft fi nden Sie

auf Seite 4 das Protokoll der Jahreshauptversammlung 2022

auf Seite 5 einen weiteren Bewohner des Zwölfbrüderhauses: Zieler war Holzhauer

auf Seite 5 Page Three Stamp zum Kartoff elbrei

auf Seite 6 Seifenkraut und Heidekraut in der Kleinen Kräuterkunde

auf Seite 8 Thea sinensis und Thea assamica (der Serie fünfter Teil)

auf Seite 26 den dritten Bericht über das Weinbaugebiet Rheinpfalz-Ahr

auf Seite 34 gibt es Leckeres aus dem Bäckerofen bei Oltersdorfs

auf Seite 36 eine Information über eine norddeutsche Spezialität: Queller heißt das Gemüse

auf Seite 37 Lebensmittel als Medizin (der zweite Teil der Wissenserweiterung)

auf Seite 44 beginnt der dritte Teil aus dem Leben einer Kartoff el

auf Seite 50 fi nden Sie zwei Akzidenzen

auf Seite 51 wird abschließend über den Ebbelwoi berichtet

ab Seite 56 hat Roger Thill neue Marken für Sammler mit unseren Themen gelistet

auf Seite 57  noch einmal zur Letzten Generation und ihrer Kartoff elbrei-Attacke

auf Seite 64 Impressum

Mitarbeiter dieses Heftes:
Klaus Henseler, Horst Kaczmarczyk, Johannes Kohnen, 
Carlo Lonien, Ulrich Oltersdorf, Wolfgang Ratz, Anja Stäh-
ler, Roger Thill; als Gäste:  Walter Baldus und Wolfgang 
Brandstetter 

Redaktionsschluß: 
Der Stiefel, den der Redakteur vor die Tür gestellt hatte, war 
schon lange geleert und der kleine Tannenbaum auch gekauft.
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Protokoll der ArGe-Jahreshauptversammlung 2022
Nachdem wir unsere letzte Jahreshauptversammlung aufgrund der Pandemie in 2019 ab-
gehalten haben, fand die diesjährige Jahreshauptversammlung mit Wahlen am 1. Oktober 
2022 in Dirmstein statt.

Die 1.Vorsitzende eröff nete um 14 Uhr die Versammlung und begrüßte den kleinen Kreis 
an Mitgliedern sowie den Vorstand.

Zum Protokollführer wurde Anja Stähler gewählt.

Nach einer Gedenkminute für unsere verstorbenen Mitglieder dankte die Vorsitzende den 
aktiven Ausstellern. Sie machte darauf aufmerksam, daß die Exponate der ArGe „Die 
 Ziege, die Käthe und wir“, „Hans im Glück, die Gisela und wir“ sowie „Der Wolf, das Rot-
käppchen und wir“ nun auch im Bereich der Onlineexponate auf der Webseite des BDPh 
gezeigt werden. Sie wünscht sich, daß die ArGe durch unsere „Agrarphilatelie“ sowie 
die diversen Onlinepräsenzen unserer Mitglieder bei Sammlern sowie bei bis dato Nicht-
philatelisten bekannt wird und wir so das eine oder andere Mitglied gewinnen  können. Am 
Stichtag 31. Dezember 2021 hatte die ArGe 63 Mitglieder.

Unser Schatzmeister Horst Kaczmarczyk verlas den Kassenbericht per 31. Dezember 
2021. Wie bereits in den Vorjahren hatten nicht alle Mitglieder ihren Beitrag bis zu diesem 
Zeitpunkt beglichen. Er bat darum, den Beitrag bitte zeitnah nach Erhalt der Forderung 
zu begleichen. Steigende Portokosten waren auch in dem vergangenen Jahr wieder zu 
verzeichnen. Der Kassenbestand verringerte sich aufgrund der zuvor genannten Gründe 
leicht, dennoch ist die Finanzlage gesund.

Die Mitglieder Ulrich Oltersdorf und Johannes Kohnen dankten als Kassenprüfer Horst 
Kaczmarczyk für die ordentliche und korrekte Kassenführung und baten um Entlastung. 
Die Entlastung wurde in diesem Zuge für den gesamten Vorstand beantragt. Ihr wurde 
einstimmig zugestimmt.

Die nachfolgenden Wahlen verliefen entspannt. Der Vorstand wurde einstimmig wieder gewählt, 
und der Vorstand freut sich auf die weitere aktive Zusammenarbeit in den kommenden Jahren.

Unter dem Tagesordnungspunkt „Verschiedenes“ wurde unter anderem das Jubiläum der 
ArGe im Jahr 2025 angesprochen. Es wurde der Vorschlag diskutiert, das Jubiläum im 
Rahmen einer philatelistischen Veranstaltung mit einer Ausstellung zu feiern. Als Termin 
wurde das lange Pfi ngstwochenende ins Auge gefaßt. Der Vorschlag wurde begrüßt, und 
der Vorstand wird sich über den Ort Gedanken machen.

Ebenfalls wurde eine mögliche aktive Teilnahme an einer Internationalen Briefmarken-
Messe/-Börse in 2023 angesprochen. Die 1.Vorsitzende wird klären, ob die Möglichkeit 
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besteht, sich als ArGe mit einem Stand zu beteiligen und im  Rahmen der Veranstaltung 
die Jahreshauptversammlung durchzuführen.

Zu Tagesordnungspunkt 9 „Aussprache“ gab es keine Themen. 

Die diesjährige Jahreshauptversammlung wurde von der 1.Vorsitzenden um 15.10 Uhr 
geschlossen.

Im Anschluß an die Jahreshauptversammlung machten sich die Gruppe auf, um in Dirm-
stein auf dem Weingut Jesuitenhof eine Weinprobe durchzuführen. Nach einem sehr netten 
Sektempfang und einer Führung über den Betrieb durften wir die erlesenen Tropfen pro-
bieren. Aus den Gesprächen hat sich ergeben, daß Herr Klaus Schneider, der Betriebsleiter 
des Weinguts, ein sehr guter Bekannter unseres leider viel zu früh verstorbenen Mitglieds 
Stefan Hilz gewesen ist. Diese Parallele führte dazu, daß uns Herr Schneider zur Probe 
eingeladen hat; wir führten die Probe in seinem Andenken durch. 

Ein herzliches Dankeschön an die Familie Schneider für die kurzweilige und aufschluß-
reiche Probe. Den Tag haben wir mit einem gemeinsamen Abendessen im Hotel Kempf 
abgeschlossen. Die von der 1.Vorsitzenden im Vorfeld angebotene Stadtführung in Worms 
am Sonntag wurde aufgrund der geringen Teilnehmerzahl abgesagt. Dennoch war es am 
Samstag ein sehr gelungener Tag mit vielen Wiedersehensfreuden.
Der

Der Fotograph – 
wie immer – 

nicht abgebildet. 
Danke. Carlo Lonien.

auf der linken Seite:
Horst Kaczmarczyk, 
Roger Thill und Anja Stähler; 
rechts: Johannes Kohnen

Vorn: Ulrich Oltersdorf
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Zieler war Holzhauer
Der Waldarbeiter Zieler steht in dunklem Mantel auf 
einem Waldweg und hat eine Axt unter den rechten 
Arm geklemmt. Im Hintergrund sieht man, in anderer 
Perspektive, einen Holzfäller bei der Arbeit.
A(nn)o 1712, den 23sten Iulii, ist Georg Zieler, ein 
Holtzhauer, aus der Landschafft ob der Ens und der 
Herrschafft Wildenstein gebürtig, auff Befehl der 
Herren Ãltern Hochadel(ichen) Herrl(ichkeiten) laut 
derselben Verlaß vom 14. Iunii 1712, nachdeme er 
umb der Evangelisch Lutherischen Religion willen 
 alles verlassen, und alhier sich zur selben begeben, in 
diese Stifftung auf- und angenom(m)en worden, sei-
nes Alters 74. Jahr. Starb (Dienstag), den 12. Ianuarii 
A(nn)o 1717 Abends um halb Drey Uhr der größern; 
War ein from(m)er, stiller und friedfertiger Mann, deme 
Gott genad.

Quelle: „Hausbücher der Nürnberger Zwölf brüder-
stiftungen“, auch „Zwölfbrüderbücher“ genannt

Page Three Stamp  Die „Hasso Plattner Foundation“ erwarb 2019 in New York für 
knapp 111 Millionen Euro ein Gemälde des französischen Impressionisten Claude Monet 
(1840–1926). Der Titel dieses Gemäldes im Format 60x100 Zentimeter, gemalt 1890/91, 
lautet „Les meules“, Heuschober bzw. Getreideschober. Das Gemälde hängt im „Museum 
Barberini“ in Potsdam, einer Stiftung von Hasso Plattner, vormals SAP-Gründer, jetzt u.a. 
Mäzen für Künste. Zwei sogenannte Klimaaktivisten, die zu einer Vereinigung namens 
„Letzte Generation“ gehören, bewarfen dieses Gemälde am 24. Oktober 2022 mit Kartof-
felbrei und klebten sich anschließend an der Wand neben dem Bild fest. Das ist irre lustig 
(Achtung: Ironie). Mit dieser und mit ähnlichen Aktionen wird ganz sicher nicht  erreicht, 
daß sich die Bürger und ihre politischen Vertreter stärker für den Umweltschutz und für 
Maßnahmen gegen die Klimaerwärmung einsetzen. Wer (Achtung: wieder Ironie) die Bay-
reuther Wagner-Festspiele oder die Oberammergauer Passionsspiele besucht, wird sich nicht 
um Plastiktüten im Meer sorgen. Für die nächste Aktion, Ihr Kulturfrevler von der angeblich 
letzten Generation (wer denkt an meine Enkel?), solltet Ihr bei einem Gemälde mit einem 
Getreidethema keinen Kartoff elbrei nehmen, sondern Hafergrütze. Oder noch besser: Laßt 
doch solchen Quatsch – er schadet der Sache.
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Wolfgang Ratz

Eine kleine Kräuterkunde
Seifenkraut und Heidekraut

Seifenkraut
(Saponaria offi  cinalis) ist ein ausdauerndes Kraut, das häufi g an 
Flußläufen und Ruderalstellen in Mittel- und Südeuropa bis West-
sibirien vorkommt. Die Pfl anze, vor allem die Wurzel, enthält Sapo-
nin, das z.B. hilft, aus wenigen Inhaltsstoff en das Optimale heraus-
zuholen. Es schäumt im Wasser, und deshalb wurden die Wurzeln 
zum Waschen von Seide und Wolle verwendet. Die 
Pfl anze hilft zuverlässig bei chronischer Bronchitis, 
bei Husten und Erkrankungen der Darmschleimhaut. 
Blättertee bewährt sich bei hartnäckigen Blähungen 
und Gelbsucht.
Auf Briefmarken fi ndet man das Seifenkraut 1961 in 
Jugoslawien unter MiNr. 948 und in Albanien 1974 
unter MiNr. 1703.

Heidekraut
(Besenheide, Calluna vulgaris) gehört zur Familie der Ericaceae, und 
ist bei uns durch die Lüneburger Heide bekannt. Es ist auf der nörd-
lichen Halbkugel heimisch. Calluna stammt aus dem Griechischen und 
bedeutet „reinigen“. In der Kräuterheilkunde dient es schon lange als 
Beruhigungsmittel und zur Entgiftung der Nieren und Harnwege, 
als Badezusatz zur Linderung von rheumatischen Schmerzen und 
Durchblutungsstörungen. Zur Muskelentspannung kann das Kräuter-
bad mit Lavendel und Ma-
joran kombiniert werden. 
Auf Briefmarken  fi ndet 
man das Heidekraut 1975 
in Berlin unter MiNr. 514, 
auf Jersey 2001 unter MiNr. 
1108 und in Finnland 1990 
unter MiNr. 1101.



[ 8 ]

Thea sinensis · Thea assamica
Carlo Lonien

sowie deren Hybride

Eine Ausstellungssammlung [5]

10 Geerntet wird nach einer alten Pflückregel

Durch die unterschiedlichen Bedingungen klimatischer Art und der Bodenbeschaffenheit sind die zeit-
lichen Abstände, in denen geerntet wird, höchst unterschiedlich. In tropischen und subtropischen Anbau-
gebieten können die Teeblätter im Abstand von 10 bis 14 Tagen gepfl ückt werden.

Alle Qualitätstees werden in Hand-
pflückung geerntet. Der geneigte 
Leser möge beachten, daß mit ganz 
wenigen Ausnahmen alle Briefmar-
ken, die eine Tee-Ernte zeigen, 
Mädchen oder Frauen abbilden.

 „Two leaves and a bud“
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Bei der Ernte der qualitativ hochwertigsten (und damit teuersten) Tees beschränkt man sich grundsätzlich 
nur auf die mit einem leicht weißen Flaum überzogene Endknospe (engl. bud) eines Teezweigs sowie die 
beiden darauf folgenden Blätter (engl. two leaves). Geerntet wird also nach einer alten Pfl ückregel: „Two 
leaves and a bud.“

Spitzenpfl ückerinnen ernten nach dieser Regel pro Tag etwa 20 bis 30 Kilogramm Tee-
blätter. Daraus können dann etwa 6 bis 7 Kilogramm Tee hergestellt werden. 

„Flush“ bedeutet 
blühend, frisch

„First fl ush“ nennt man die Tees, die unmittelbar nach der winterlichen Wachs-
tumsphase gepfl ückt werden. Sie haben ein besonders zartes, sehr blumig-
frisches Aroma. Tees aus der ersten Pfl ückung des Jahres sind besonders 
begehrt und werden oft per Luftfracht nach Europa transportiert.

Die Qualität des Tees einer Plantage kann durch-
aus variieren. Aufgrund der Wetterbedingungen 
kann kein Teegarten zu jeder Jahreszeit immer die-
selbe Qualität anbieten. Generell läßt sich sagen, 
daß Tee aus höheren Gebieten in der Regel von 
feinerer Qualität ist, da die Blätter langsamer wach-
sen und so einen duftigen Geschmack entwickeln.
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Die wichtigsten Sortierungen bei Broken-Tee:
FBOP Flowery Broken Orange Pekoe
GFBOP Golden Flowery Broken Orange Pekoe
TGFBOP Tippy Golden Flowery Broken Orange Pekoe 
Kleinblättrige Tees mit viel Aroma und vielen Tips.
Die wichtigsten Sortierungen bei Blatt-Tee:
FOP Flowery Orange Pekoe
GFOP Golden Flowery Orange Pekoe
TGFOP Tippy Golden Flowery Orange Pekoe

Pekoe sind feine Härchen auf den Knospen und 
Blattunterseiten der jüngsten Triebe; Flowery  Pekoe 
sind Blatt-Triebe der Frühjahrspfl ückung mit zartem 
Duft; Orange Pekoe bedeutet könig liches Blatt (lan-
ges, größeres Blatt) 

Quelle: Dethlefsen & Balk, Hamburg

Die Tees 
aus tieferliegenden Gebieten sind 

meist kräftiger und dunkler im Aufguß, 
können aber ebenfalls 
sehr hochwertig sein.

1984 Japan Sonderstempel 
Teepfl ückerin

Dethlefsen & Balk wurde 1836 von Gustav 
C.H.J. Bal(c)k in der Hamburger Altstadt 
(Admiralitätsstraße) für den Import von 
„Allerlei Gewürzen und Thee“ gegründet. 
Schon ein Jahr später wurde zusätzlich 
ein Einzelhandelsgeschäft für Tee und 
Gewürze eröffnet. 1870 wurde Amandus 
Dethlefsen  Teil haber insbesondere für den 
Import von chinesischen Tees.
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Teepfl ückerin auf einem Aerogramm Sri Lanka 1975: „Never out of season“

Neben der Erntemethode beeinfl ußt auch die Ernteperiode die Qualität des Tees. 
 Während zum Beispiel die Ernte in den subtropischen Regionen Nordindiens im Winter 
ruht, ermöglichen die tropischen Temperaturen im Süden Indiens wie auch in Sri Lanka 
eine ganzjährige Pfl ückung.
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11 Vermarktung und Einzelhandel

1871 eröffnete Thomas Lipton sein erstes Lipton-Lebensmittelgeschäft in London. Die Eröffnung feierte 
er mit dem Import des größten Käses der Welt und der Ausgabe von „Lipton Currency Notes“. Ende 
1890 beschäftigte er allein in London etwa 300 Mitarbeiter. Im selben Jahr beschloß Thomas Johnston 
Lipton, Tee zu akzeptablen Preisen und mit garantierter Qualität jedem zugänglich zu machen. Tee war 
damals ziemlich teuer und damit nur den oberen Einkommensschichten vorbehalten. Lipton erwarb Tee-
Plantagen auf Ceylon und organisierte effektives Verpacken und Transportieren zu niedrigeren Preisen. 

1927 kaufte der niederländische Margarinehersteller Van den Bergh, eine der Gründungsfi rmen  Unilevers, 
die ersten 25 Prozent der amerikanischen Lipton Tea Corporation und führte das Geschäft; das ermög-
lichte Lipton, erfolglos an vielen Segelregatten teilzunehmen, zum 
Beispiel fünfmal am „America’s Cup“. 1946 erwarb Unilever die 
restlichen Anteile und kontrollierte damit das nordamerikanische 
Geschäft. 

Lipton verkauft Tee in den klassischen Teedosen, im als Tetraeder 
geformten Teebeutel (Pyramidenbeutel) und im üblichen Teebeutel. 

Eine deutsche Marketingkampagne sollte zum Begriff „satt“ für Essen einen analogen Begriff für Trinken 
 schaffen („sitt“), der sich aber nicht durchsetzte, obwohl „satt und sitt“ ja genauso klug klingt wie „dick un duhn“.

Auf dem Stempel vom 28.4.1969 steht: „Lipton’s Te / en te med kvalité“
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Lipton’s Tea war ein Erfolg in Großbritannien und wurden in einem gelben Paket mit rotem Logo  verkauft. 
Das Lipton Yellow Label gibt es seit 1890. Unter diesem Namen wird Lipton’s Tea in mehr als 150 Ländern 
verkauft.

„Drink Lipton’s Tea.“ (Indisches Telegramm: Serie 4 im Jahr 1927)

Zeitungsanzeige von Lipton

Markenheftchen mit stilisierter Straßenbahn der Londoner 
„Electric Railway and Tramway Carriage Works“ (Anfang 
des 20. Jahrhunderts) mit  Lipton-Werbung
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Französisches Markenheftchen mit „20 Timbres-Postes de 0 fr 50“ (serie 173) mit Werbung für 
„Le thé Lipton vous livrera gratui tement  et à domicile“ (Liptons Tee wird kostenlos ins Haus geliefert).

„Lipton’s Tea – weltbekannt durch Qualität“

Man beachte den Text auf 
dem Umschlag des Marken-
heftchens: 
„Porcelaine Anglaise“ 
wird durch Erhitzen einer 
speziellen Art von Ton 
auf hohe Temperatur 
 hergestellt und ergibt eine 
harte, zarte, glänzende 
und weiße Substanz zur 
 Herstellung u.a. von Tassen.
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Reklamemarken von Lipton-Tee

Thé Lipton in Frankreich

Die Geschichte des Unternehmens OnnO Behrends beginnt 1886, als der junge Onno Behrends ein 
Laden geschäft auf Norderney eröffnet, in dem er auch selbstabgepackten Tee verkauft. Zwei Jahre 
 später eröffnete er ein „Spezial-Thee-Geschäft“ in Norden (Ostfriesland). Onno Behrends war schon da-
mals bestrebt, als man den Begriff Markenartikel noch nicht so recht kannte, seinen Tee mit dem Image 
einer Marke auszustatten.

HAVAS „K“ / K.. 2765 *00 Diese Art von Stempelmaschine ist seit 1943 bei der 
französischen Post in Betrieb. 
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Vorausschauend hatte er 1895 das Teekreuz mit der umlaufenden Schrift „Garantie für gute Qualität“ 
als eine der ersten Schutzmarken für Lebensmittel beim Kaiserlichen Patentamt eintragen lassen. Ein 
Produktversprechen, das gehalten wird. In den darauffolgenden Jahren werden Onno Behrends auf inter-
nationalen Messen zahlreiche Qualitätsauszeichnungen für seine hervorragenden Tees überreicht.

OnnO Behrends Tee: „Die Marke mit dem Teekreuz“
Hier sei ein Hinweis auf die Teegewohnheit der Ostfriesen angebracht. Erstens muß der Tee zwischen Ems 
und Nordsee gemischt sein, andernfalls ist es nur eine „ostfriesische Tee mischung“. Zweitens: In  einer 
bauchigen, angewärmten (nur für Tee reservierten!) Kanne werden die Tee blätter zunächst mit  heißem 
Wasser bedeckt. Erst nach vier Minuten kommt das restliche  Wasser hinzu. Die  Wassertemperatur: als 
Faustregel gilt: grüner Tee um die 80 °C, weißer Tee oder Oolong um die 90 °C und schwarzer Tee um 
die 100 °C. Drittens: In die Tasse kommt zuerst mit der „Kluntjezange“ weißer Kandis. Viertens: Mit einem 
besonderen Löffel wird über den Rand der Tasse ein Schuß Sahne hinzugefügt, die auf den Tassenboden 
hinabsinkt und dann in einem magischen Moment als „Wulkje“ wieder aufsteigt. Selbstverständlich darf 
das Tee-Sahne-Gemisch nicht umgerührt werden; es entsteht sonst die bei uns Ostfriesen verschmähte 
„Milchsuppe“. Zugegeben, das ist gewöhnungsbedürftig. Engländer, so konnte man es zuweilen sehen, 
mischen ein Drittel Milch mit zwei Dritteln Tee; das soll auch schmecken. Wer es mag: ein Schuß Köm 
oder Rum schadet nie. Fünftens: Solcherart gemachten Tee muß man in Ruhe und mit Gemütlichkeit 
genießen.
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Francotyp C … Typ E-5 Reichsadler und Frakturschrift (Stempel vom 31.1.1939)

Und die Tradition lebt weiter. Sie wurde über Generationen gepfl egt, man blieb aber 
stets offen für neue Entwicklungen. Als es 1988 keinen Nachfolger in der Familie 
gibt, verkauft der Enkel des Firmengründers, Dr. Bernd-Heiko Behrends, das Unter-
nehmen an die Ostfriesische Tee Gesellschaft GmbH & Co. KG. Aus dem da maligen 
Geschäft, in dem Tee noch von Hand abgepackt wurde, ist eine der  größten ost-
friesischen Teefi rmen entstanden. Vieles hat sich in den letzten 100 Jahren ver-
ändert, doch eines hat Bestand: die Teequalität. OnnO Behrends verbindet auf 
harmonische Weise die seit Jahrzehnten bewährte Markenqualität mit modernstem 
technischem Know-how – die Garantie für unvergeßlichen Teegenuß.

Die Ostfriesenmischung besteht hauptsächlich aus Assam-Tee mit Zusätzen von 
Tees aus afrikanischen Teeländern. Ostfriesentee wird kräftig aufgebrüht und mit 
Kandiszucker und einem Zusatz von frischer Sahne getrunken. „Dree is Oostfriesen 
Recht“, drei Tassen Tee müssen es jedesmal sein – das ist „Ostfriesenrecht“.
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Ostfriesen Teefi x: Kraftvolle aromastarke Teemischung nach ostfriesischer Art.

Afrikanische Tees werden gern für Teemischungen genommen.



[ 19 ]

Probe-Abschlag eines Freistempels von Pitney Bowes mit dazugehörenden Registrier- und Maschinen-
Nummern für die Ostfriesische Tee-Union GmbH & Co. KG in Bremen

Lochung „Stern“, 1912–1923, der Firma R. Seelig & Hille, Tee-Import und Groß-
Handlung, Dresden-Altstadt. Germania-Marke 60 Pfennig, dunkelgrau oliv (B) 
(R), Aus gabe vom 10.8.1920.

Das Stammhaus der Teekanne GmbH wurde am 16. Juli 1882 in Dresden als 
Teeladen für „Japan- und China-Waren sowie Tee“ unter dem Namen R. Seelig 
& Hille gegründet.

Im Jahr 1888 sicherte sich das Unternehmen den Namen Teekanne – in der 
damaligen Schreibung „Theekanne“ – als Schutzmarke. Bis heute besteht die 
Marke Teekanne und ist mit der Registriernummer 6541 eines der ältesten 
deutschen Warenzeichen.
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Postwurfsendung: mit Sammelanschrift versehene unverschlossene Massendrucksache, zu ermäßigter 
Gebühr, an bestimmte Empfängergruppen, wie zum Beispiel „An Sie, liebe Hausfrau!“

Der Durchbruch als Convenience-Produkt gelingt erst 1951 auf der weltgrößten Fachmesse der Ernäh-
rungswirtschaft und Nahrungsmittelindustrie ANUGA in Köln mit der Vorstellung des „10-Pfenning-Teefi x-
Aufgußbeutels“ für drei Tassen.

Die Slogans dieser Zeit muten heute ziemlich altbacken an: „Auf die Mischung kommt es an“ und „Teefi x 
– ja, das ist guter Tee.“

Wenn eine Firma nach 100 Jahren immer noch im selben Produktumfeld besteht, dann hat sie 
insgesamt wohl alles richtig gemacht. 2022 kann „Teekanne“ auf 140 Jahre zurückblicken.
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Im Jahre 1913 wurde die Marken „Teefi x“ und „Pompadour“ als Markenzeichen angemeldet und marken-
rechtlich geschützt. Die ersten Tee-Aufgußbeutel kamen 1929 auf den Markt.
„Teekanne GmbH“ wurde 1946 entschädigungslos enteignet; die Inhaberfamilie gründete in Viersen eine 
Nachfolgefi rma, die  später nach Düsseldorf verlagert wurde. In der Sowjetischen Besatzungszone wurde 
das enteignete Unter nehmen von Dresden nach Radebeul verlegt. Dort wurde es mit der gleichfalls ent-
eigneten Firma Kaffeeweber Radebeul zur Firma Teehaus zusammengeschlossen und fi rmierte später 
als „VEB Kaffee und Tee“. (Hier starb 1842 Karl May)

„Pompadour – für Freunde feiner Teekultur“

„Pompadour – feinste Teekultur“

Ein Brief 
aus Viersen vom 

20.September 1952

Ein Brief aus
 Düsseldorf-Oberkassel

 vom 10. November 1964. 
Nach dem Firmen umzug 
nach  Düsseldorf wurde 

das Stempelmotiv weiter 
benutzt.

„Pompadour“ verweist 
auf eine beutel artige 
Hand tasche mit Zug-
bändern gibt, die seit 
dem 18.Jahr hundert 
dem Mitführen von 
Riechsalz und Puder 
diente.
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Die Legende besagt, daß die Idee des Teebeutels auf einen Irrtum zurückgeht. Als der amerikanische 
Teehändler Thomas Sullivan 1904 einige Warenproben in Seidenbeuteln an seine Kunden verschickte, 
gossen diese, anstatt die Teeproben auszupacken, irrtümlich das kochende Wasser auf die Beutel. Und 
siehe da: Der Tee schmeckte auch.

Im Ersten Weltkrieg lieferte die Teekanne GmbH Tee portionsweise in kleinen Mullsäcken verpackt für die 
Truppenverpfl egung. Von den Soldaten bekam der Teebeutel den Namen „Teebombe“, da der Tee in den 
Beuteln zwar das Wasser braun färbte, sich aber das Aroma des Tees nicht entfaltete. Der Brite James 
Horniman füllte 1926 Papiertüten mit Tee und verschloß die offenen Ende mit Klebstoff. Dies führte allerdings 
dazu, daß der Tee entweder nach Papier oder nach Klebstoff schmeckte. Erst die Idee, die offenen Enden 
mit einer Klammer zu schließen, löste das Problem des unangenehmen Beigeschmacks.
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Teebeutel sind kleine Säckchen aus einem Spezial-Filterpapier, in denen sich Tee befi ndet. Dazu besitzen 
die meisten Teebeutel eine am Beutel angeheftete oder verknotete Schnur, an der sich ein Etikett be-
fi ndet. Das verwendete Teebeutelpapier wird heute vorwiegend aus Abacá-Fasern hergestellt. Die Abacá 
(Musa textilis), auch Manilahanf, Bananenhanf oder Musahanf genannt, ist eine in Ostasien heimische 
Pfl anzenart aus der Gattung Bananen in der Familie der Bananengewächse. 
Teebeutel stellen eine Vorportionierung des eigentlichen Produkts Tee dar. Sie steigern in diesem Sinne 
den Wert der Ware im Handel. Zur Ware gehört weiterhin eine aromaerhaltende Umverpackung, meist 
aus dünnem Karton oder Plastikfolie.

Teebeutel haben noch einen entscheidenden Vorteil: sie umhüllen sicher die feinsten Teeblättchen, in 
der Fachsprache Fannings oder Dust genannt. Das sind die bei der Verarbeitung gebrochenen feinsten 
Teilchen eines Teeblatts. Sie bestehen hauptsächlich aus Blattspitzen und Blatträndern und enthalten 
Aroma- und Wirkstoffe des Tees in besonders hoher Konzentration. Nur die feinsten Teeblattteile kommen 
in den Aufgußbeutel. Sie machen Teebeutel besonders aromatisch und ergiebig. Die feine Verteilung des 
Blattmaterials sorgt außerdem für einen kräftig gefärbten Tee. (Anmerkung von KH: Mag so sein. Doch 
gibt es auch eine andere Geschichte. Der Inhalt des Teebeutels soll der „Staub“ sein, der beim Verpacken 
von Teeblättern auf den Boden fällt, dort zusammengefegt und dann in die Beutel gefüllt wird.)

Tee-Industrie auf Mauritius

Mauritius ist vor allem durch den Anbau von Zuckerrohr 
geprägt. Im Süden der Insel, im Bois Cheri und in St. 
Aubin, befi nden sich Teeplantagen, die bereits zu Zeiten 
der französischen Kolonialverwaltung angelegt, und später 
von den Briten erweitert wurden.
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Die Van Nelle Ontwerpfabriek wurde von den Architekten J. A. Brink-
mann und L. C. van der Vlugt entworfen und zwischen 1923 und 1931 
gebaut. Die Fabrik gehört seit 2014 als Kulturobjekt zum UNESCO-
Welterbe. Van Nelle wurde im Jahr 1782 als ein Geschäft für Kaffee, Tee 
und Tabak gegründet. 

Ende der 20er-Jahre des vorigen Jahrhunderts experimentierte Teekanne mit der in den 
USA entwickelten Lösung: Ein-Kammer-Beutel mit zusammengeklebten Spezialpergamen-
ten. Diese Produkte waren wegen der Verwendung geschmacksneutralen Papiers besser. 
Der Beigeschmack des Klebstoffs störte aber immer noch die feinen Geschmacksnerven 
verwöhnter Teetrinker.

Doppelkammerbeutel – eine deutsche Erfi ndung

Natürlich ist die Erfi ndung der Thermoskanne mindestens eben-
so wichtig wie der Doppelkammerbeutel und die Curry-Wurst 
(was ja wohl keine Erfi ndung ist!) Was fehlt? 
Die Idee des Döners mit Soße (also ohne Inhalt) für 1 Euro.

Der heutige Teebeutel wurde von Adolf Rambold (1900–1996), einem gelernten Schlosser, in Stuttgart 
geboren – also ein Tüftler –, erfunden, der seit 1924 Mitarbeiter des Unternehmens Teekanne war.

Van-Nelle-Teefabrik in Rotterdam
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1929 brachte Teekanne seine ersten Teebeutel aus geschmacksneutralem Spezialpergamentpapier auf 
den Markt und vermarktete auch die erste von Rambold  entwickelte „Pompadour“- Teebeutelpackmaschine, 
die 25 Beutel pro Minute produzierte. 1949 kam die von Rambold entwickelte „Constanta Teepack-
maschine“ auf den Markt (konnte 160 Doppelkammerbeutel je Minute herstellen). Ende des gleichen 
Jahres begann auch die Vermarktung des von Teekanne patentierten und bis heute verwendeten Doppel-
kammerbeutels mit Heftklammerverschluß.

Die H&S Tee-Gesellschaft Häußler & Sauter wurde 1949 von Inge Sauter in Kressbronn gegründet. Das 
Unternehmen betreibt auch eine Packerei und ist Hersteller von Verpackungs- und Teebeutel-
maschinen. Die Marken sind „H&S“ (Gesundheits-Tees) und „Goldmännchen“-Tee. Die Ost- 
Indien Tee Compagnie mit der Marke „Chinois d‘Or“ gehört ebenfalls zum Familienunternehmen.
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St. Martin mit seinen Winzerhäusern – Maikammer

St. Martin ist eine Gemeinde im Landkreis Südliche Wein-
straße; sie gehört der Verbandsgemeinde Maikammer 
an, in der sie mit 1.700 Einwohnern die kleinste Ortschaft 
darstellt. Bedeutender Wirtschaftsfaktor der Gemeinde 
ist der Weinbau. Die Gegend ist seit der Römerzeit 
besiedelt. Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes 
erfolgte jedoch erst 1149. Man nimmt jedoch an, daß eine 
Besiedlung  seit dem 7. Jahrhundert besteht.

Weinbaugebiet Ahr-Rheinpfalz 
Eine Ausstellungssammlung von Horst Kaczmarczyk 3mit Text von Klaus Henseler ergänzt
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an der Weinstraße (heute Stadtteil von Neustadt) hat in der Geschichte der deutschen Demo-
kratie Berühmtheit erlangt. Seit über 150 Jahren erinnert das Hambacher Schloß (Maxburg) an 

das „Hambacher Fest“ im Jahre 1832.

Maikammer ist die sechstgrößte Orts-
gemeinde in der gleichnamigen Ver-
bandsgemeinde. Der Ort bezeichnet 
sich auch als „Goldene Weinkammer“. 
Aufgrund des milden Klimas wachsen 
hier neben dem Wein Kiwis, Zitronen, 
Mandeln, Edelkastanien (Maroni).  Lange 
Jahrhunderte gehörte der Ort zum 
Hochstift Speyer. Französische Revolu-
tionstruppen machten die Pfalz und damit 
auch diesen Ort zur Republik.

Hambach an der Weinstraße ist gemessen an der Einwohnerzahl der zweitgrößte Stadtteil von 
Neustadt an der Weinstraße. Er gilt als Wiege der deutschen Demokratie. Als Wiege der Demokratie 
könnte man eher die Versuche der Bauern im sog. Bauernkrieg am Anfang des 16. Jahrhunderts 
bezeichnen – doch der Sieger schreibt die Geschichte.

Hambach
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Die Hochburg des Pfälzer Weins ist Neustadt. Im Oktober werden hier sowohl die Pfälzische 
wie die Deutsche Weinkönigin gekürt.

Neustadt an der Weinstraße ist eine kreisfreie Stadt und gehört zu den zehn größten Städten 
von Rheinland-Pfalz. Mehr als 50.000 Bewohner bevölkern eines der Zentren des deutschen 
Weinbaus. Nach ihrer Wahl kann die Deutsche Weinkönigin zum in der Stadt gelegenen 
Hambacher Schloß nauftorkeln Die königlich-bayerische Herrschaft in den Jahren nach 
1816 haben die „Naischdadter“, so nennen sich die Einwohner selbst, abgeschüttelt wie 
das Laub vom Weinstock.

Neustadt
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Die ältesten Funde weisen darauf 
hin, daß bereits die Kelten auf dem 
Gebiet der heutigen Stadt lebten. Es 
sind keltische Ringwälle, Tongefäße, 
Münzen und Waffen erhalten, die auf 
die Zeit um 150 v. Chr. datiert werden. 
Vermutlich um das Jahr 20 n.Chr. 
nahmen die Römer die Gegend in 
Besitz. Dann kamen Alemannen und 
danach germanische Franken.
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Neustadt ist auch Sitz der Staatlichen Lehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau 
und Gartenbau.

Der Weincampus in Neustadt an der Weinstraße ist eine wissenschaftliche Ein-
richtung für die Forschung und Lehre in Weinbau und Önologie. 
Der Weincampus ist in Neustadt im größten Weinanbaugebiet Deutschlands 
angesiedelt. Der Standort kann auf eine lange Weinbautradition zurückblicken. 
Auf dem Gelände des Weincampus Neustadt befi ndet sich unter anderem das 
Staatsweingut mit Johannitergut, das seit dem 8.Jahrhundert für den Weinbau 
genutzt wird. Im Lehr- und Versuchsbetrieb des Staatsweinguts reichen die Ver-
suche bis ins 16.Jahrhundert zurück, in die Zeit des Kurfürsten Johann Casimir, 
der für seine Lieblingssorte „Gänsfüßer“ schon 1584 eine eigene Verordnung zur 
Pfl anzung erließ. 1899 wurde in Neustadt die „Städtische Wein- und Obstbau-
schule“ gegründet, die im Jahr 1908 verstaatlicht und in „Königliche Lehr- und 
Versuchsanstalt für Wein- und Gartenbau“ umbenannt wurde. 1983 ist daraus 
die Lehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Weinbau und Gartenbau des 
Landes Rheinland-Pfalz hervorgegangen. 
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Deidesheim – Gimmeldingen – Forst

Deidesheim ist ländlich geprägt und ein Luftkurort mit etwas über 3.700 Einwohnern. Der Ort entstand 
vermutlich im 9. oder 10.Jahrhundert als Tochtersiedlung der Nachbargemeinde Niederkirchen, und 
mit dem Bau der fürstbischöfl ich-speyerischen Burg als Amtssitz übertraf Deidesheim das ältere 
Niederkirchen bald an Bedeutung. Im Jahr 1395 bekam Deidesheim vom böhmischen und deutschen 
König Wenzel die Stadtrechte verliehen und gilt seither – mit Ausnahme der bayerischen Unterdrü-
ckungsjahre 1819 bis 1838 – als Stadt. 
Seit 770 wird hier nachweislich Weinbau betrieben. Zu Anfang des 19.Jahrhunderts war Deidesheim 
der erste Ort der Pfalz, dessen Weingüter damit begannen, Qualitätsweinbau zu betreiben. Heute ist 
Deidesheim eine der größten Weinbaugemeinden des Weinbaugebiets Pfalz, der Weinbau ist neben 
dem Tourismus sein wichtigster Wirtschaftsfaktor.  
Als Gemeinde, die auf den Tourismus ausgerichtet ist, hat Deidesheim ein ausgeprägtes Gastronomie- 
und Beherbergungsgewerbe. Dazu zählt das Hotel „Deidesheimer Hof“, in dem die beiden Restaurants 
„St. Urban“ und „Schwarzer Hahn“ untergebracht sind. Der „Schwarze Hahn“  wurde bekannt durch 
die Besuche von Bundeskanzler Helmut Kohl, der hochrangige Staatsgäste hier bewirten ließ. Hier 
hat der Autor K.H. im letzten Jahrtausend sein erstes Stück vom Saumagen gegessen.
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Gimmeldingen, das als selbständiges Winzerdorf seit 1935 
den Namenszusatz „an der Weinstraße“ trug, wurde 1969 als 
Ortsteil in das 3 Kilometer südlich gelegene kreisfreie Neustadt 
ein gemeindet. Heute zählt es rund 2.500 Einwohner.

Forst an der Weinstraße ist eine kleine Ortsgemeinde im Landkreis Bad Dürk-
heim. Graf Johann, von 1090 bis 1104 als Johann I. Fürstbischof von Speyer, 
schenkte im Jahre 1100 seine persönlichen Besitzungen im Speyergau, darunter 
auch Deidesheim mit allen Siedlungen, dem Hochstift Speyer. Der ausgedehnte 
Pfälzerwald westlich von Deidesheim, der in Urkunden „Vorst“ bzw. „Forst“ 
genannt wurde, war von dieser Regelung ausgenommen und blieb der fürst-
bischhöfl ichen Jagd vorbehalten. In diesem Forst liegen die Anfänge des Dorfs. 
Am 10. Mai 1525, während des Bauernkriegs, führte Kurfürst Ludwig V. in Forst 
erfolglose Verhandlungen mit den aufständischen Bauern des Geilweiler und des 
Bockenheimer Haufens. Und da diese nicht hören wollten, mußte er mit seinem 
Haufen Gewalt anwenden. Und das Land so wieder befrieden.
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liegt südlich von Bad Dürkheim zu Füßen der Wachtenburg, wo neben Wein auch Mandeln, 
Feigen und Edelkastanien (Castanea sativa) reifen.

In Wachenheim kann man sich am  „Wachenheimer Gerümpel“ duhn trin-
ken. Wachenheim an der Weinstraße, früher noch an der Haardt gelegen, 
ist eine Kleinstadt mit 4.600 Einwohnern im Landkreis Bad Dürkheim. Der 
Ort ist geprägt durch Weinbau und Tourismus. Der Ort zählt mit 477 Hektar 
bestockter Rebfl äche zu den größten Weinbaugemeinden der Pfalz. Hier 
gab es im Mittelalter die sog. Haingeraide, ein genossenschaftlich orga-
nisierter Verband der Bauern, die den Gemeindewald wie eine Allmende 
nutzten und dafür eine eigene Gerichtsbarkeit errichtet hatten. Erst in der 
frühen Neuzeit wurde diese Genossenschaft aufgelöst. Aus Wachenheim 
kommt der gleichnamige Sekt (die Steuern fl ießen nach Trier).

Wachenheim
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(Wird fortgesetzt)

Die Welt ißt verschieden. Das Angebot ist reichhaltig. Da zu viel 
auf einmal ungesund ist, werden hier die Speisen der Welt ein-
zeln präsentiert. Stets iIlustriert mit einem postalischem  Beleg.

… heute gibt es bei Oltersdorfs: Baeckaoffe

Der Baeckaoff e 
(oder Baeckeoff a – „Bäckerofen“) ist eine so bekannte elsässische Speise, daß sie auf einer 
französischen Briefmarke (MiNr.4876, 12.6.2010) gezeigt wird.

Dieser Eintopf  ist relativ leicht zu zubereiten, es dauert jedoch etwas bis man ihn essen kann.  

Der Name stammt wirklich vom Bäckerofen ab. Dorthin brachten früher die Frauen des 
Dorfes ihre Terrinen, wenn ihnen die Arbeit wenig Zeit zum Kochen ließ, und um die Rest-
wärme des Ofens auszunutzen. Um das unbefugte Öff nen der Terrine bis zur Abholung zu 
verhindern, wurde sie vor der Ablieferung beim Bäcker mit einem Ring aus Brotteig auf 
dem Deckel versiegelt. 

Typischerweise werden dafür Rind-, Lamm- und Schweinefl eisch sowie gegebenenfalls 
Schweinefüße in trockenem (natürlich elsässischen) Weißwein mit verschiedenen Ge-
müsen mindestens 12 Stunden mariniert und anschließend 2 bis 3 Stunden im Ofen zu-
sammen mit Zwiebeln, Kartoff eln, Möhren und Lauch (Porree) gegart. Für die Zuberei-
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tung gibt es schöne elsässische Ton-Terrinen. Es bestehen keine Bedenken, auch deutsche 
Produkte zu verwenden.

Für 6 Personen werden in einem Rezept 400 Gramm Entenkeulten (enthäuten), 500 
Gramm Rinderschulter, 500 Gramm Lammschulter (entbeint), 400 Gramm Zwiebeln, 3 
Knoblauchzehen, 10 Thymianstiele, 12 Wacholderbeeren, 4 Lorbeerblätter und Pfeff er 
sowie eine Flasche Riesling-Wein benötigt; als Gemüse werden 750 Gramm Lauch, 500 
Möhren und 1,5 Kilogramm Kartoff eln (festkochend, z.B. Linda) verwendet.

Das Fleisch wird von den Knochen geschnitten und in etwa 4 Zentimeter große Stücke 
gewürfelt; Zwiebeln und Knoblauch fein hacken; Thymianblättchen abzupfen, Wachol-
derbeeren andrücken, Lorbeerblätter und Pfeff er hinzufügen. Dieses Gemenge wird in 
einem großen Gefrierbeutel gegeben und der Wein dazu gegossen, den Beutel sorgfältig 
verschließen, durchmischen und im Kühlschrank über Nacht marinieren. 

Die Fleischmischung in einem Sieb abtropfen lassen, Weinmarinade dabei auff angen. Die 
Entenhaut grob schneiden und in einer Pfanne ohne Fett bei mittlerer Hitze 10 Minuten 
auslassen, dabei gelegentlich umrühren. Einen Bräter (Terrine, etwa 5 Liter Inhalt) und 
den Deckel mit Entenfett aus der Pfanne einfetten.

Lauch putzen, der Länge nach halbieren und waschen 
und in 1 Zentimeter dicke Scheiben schneiden. Möh-
ren putzen, schälen und in 1 Zentimeter dicke Scheiben 
schneiden. Die restlichen Zwiebeln würfeln; mit der 
Fleischmischung, dem Lauch und den Möhren mischen.

Kartoff eln schälen und schräg in etwa 3 Millimeter dün-
ne Scheiben hobeln oder schneiden. Den Bräter mit einem Drittel der Kartoff elscheiben 
auslegen, salzen und pfeff ern. Die Hälfte der Fleisch-Gemüse-Mischung darauf geben und 
salzen. Den Vorgang wiederholen und mit den restlichen Kartoff elscheiben abdecken. Ma-
rinade sorgfältig über die Kartoff eln gießen und salzen.

Mehl (300 Gramm), etwas Salz und 150 Milliliter Wasser zu einem elastischen Teig ver-
kneten, zu zwei Rollen formen und beide Rollen je links und rechts an den Enden über-
lappend auf den Bräterrand drücken. Deckel in den Teig drücken, so daß der Bräter ver-
schlossen ist.

Im vorgeheizten Backofen bei 160 °C auf dem Rost auf der untersten Schiene 4 Stunden 
garen. Mit geriebenen Meerrettich (80 Gramm) servieren.
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Ulrich Oltersdorf

Queller – der Meeresspargel 
Fern der Meeresküsten ist der Queller weitgehend unbekannt, doch nun wird er langsam 
(wieder) entdeckt. Queller (Salicornia) ist eine Pfl anzengattung in der Familie der Fuchs-
schwanzgewächse (Amaranthaceae) mit mehr als 10 Arten. Kennzeichnendes gemein-
sames Merkmal sind ihre fl eischigen, scheinbar gegliederten und blattlosen einjährigen 
Sproßachsen. 

Queller ist vor allem auf der Nordhalbkugel verbreitet und besiedelt Wattböden der 
 Meeresküsten und salzige Stellen im Inland.Der Gattungsname  Salicornia ist lateinischen 
Ursprungs und bedeutet sal, sális für Salz und córnu für Horn; letzteres bezieht sich auf die 
oft hornartig gebogenen Sproßenden. Andere Bezeichnungen sind Salzkraut, Friesenkraut 
und Meeresspargel sowie Glasschmelz oder Glasschmalz. Dieser Name rührt daher, daß 
man früher die Asche dieser Pfl anze zur Bereitung von Soda benutzte, das beim Zusam-
menschmelzen von Glas gebraucht wurde. Die Asche 
des Quellers kann bis zu 15 Prozent Soda enthalten.

Es sind einjährige Salzpfl anzen (Halophyten). Die Pfl an-
zenteile sind unbehaart. Die Stängel wachsen niederlie-
gend bis aufsteigend und sind je nach Art einfach bis 
mehrfach verzweigt. Junge Pfl anzen sind fl eischig und 
gelenkartig bis knotig gegliedert; ältere Exemplare kön-
nen geringfügig verholzt sein. Die fl eischigen Laubblätter stehen gegenständig, sind an der 
Basis verbunden und am Stängel herablaufend und formen die Sproßachse umfassenden 
Segmente.

Der Queller ist die einzige Salzwiesenpfl anze, die ohne Salzzufuhr nicht lebensfähig ist. 
Die Lebenszeit der Pfl anze ist auf ca. sechs Monate begrenzt. Wegen seiner engen Ver-
bindung mit dem Lebensraum Meer und der optimalen Kühlbedingungen ist dieses Wild-
gemüse im Großmarkt in der Fischabteilung platziert und nicht bei Obst und Gemüse. In 
den Niederlanden ist Queller unter dem Namen Zeekraal im Supermarkt erhältlich, hier-
zulande muss man als Verbraucher schon Glück haben, ihn dort zu fi nden. Die Pfl anzen 
sind eßbar und wohlschmeckend, wenn auch recht salzig und eher im gastronomischen 
Bereich oder im Großhandel erhältlich (Saison: April bis September). Er wird blanchiert, 
kurz angebraten oder roh verzehrt, und ist unter anderem als Beilage zu Fisch und als Salat 
geschätzt.

In Frankreich ist eine Briefmarke mit Queller erschienen (MiNr. 4653; 25.4.2009).
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Belgien 1949 Postkarte „Verdelgt hem!!!“

Teil 2Lebensmittel als Medizin
Wolfgang Brandstetter

Kartoffel und Pommes
Der  Tiroler liebt seine derben Sprüche, und mit Pommes meint er die Deutschen, so 
wie der Engländer von Fritz oder Krauts spricht. Die Westösterreicher nennen die Deut-
schen auch Marmeladinger, was ja noch zu den Früchten paßt, während „Bockwürscht“ 
in  einigen Schweizer Gegenden angeblich auch die Deutschen meint. Franzosen haben 
diesbezüglich ein Wort, das aber nicht zum Gemüse paßt.

Anbau und Ernte der 
Kartoff eln erfolgten 
früher beschwerlich 

von Hand – heute ist 
der Anbau nur mehr 

mechanisch rentabel.

Deutsches Reich 1904
„Kartoffelernte“

(Postkarte)

Bezüglich der Inhaltsstoff e gilt grundsätzlich: Iß die Schale und wirf die Kartoff el weg! 
Die Knollen müssen unter der Erde bleiben (denn sie heißen ja Erdäpfel!), da durch 
Sonnen licht in ihnen giftiges Solanin produziert wird, was man an den grünen Stellen 
erkennen kann. 

Die Kartoff el ist ein Nachtschattengewächs; sie ist roh wegen des 
Inhaltsstoff s Solanin giftig. Es schützt die Frucht vor Freßfeinden.

So sieht er aus: der 
arg schlimme Feind 
– der Kartoffelkäfer 

Links: Schottland 
Bernera Islands 2002; 

rechts Osterreich 1967
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Das grüne Kraut ist der Leckerbissen.
Dänemark 1992 Markenheft S64

Gut zu wissen
Dagegen hilft auch kein Solanin: Phytophthora infestans 
(Mont.) De Bary ist eine Art der Eipilze. Der Kartoffelmehl-
tau befällt eine Reihe von Nachtschattengewächsen wie 
Kartoffeln, Tomaten und Petunien. Synchytrium endo-
bioticum (Schilb.) Percival ist ein den Kartoffelkrebs ver-
ursachender Töpfchenpilz. Er kann auch andere Nacht-
schattengewächse befallen, die Kartoffel ist jedoch die 
einzige infi zierbare Kulturpfl anze. Sclerotinia sclerotiorum 
ist eine pilzliche Erkrankung, die an einer Vielzahl von Ge-
müse-, Gewürz- und Zierpfl anzenkulturen auftritt. 

Luxemburg 1940

Eisenbahnfreunde nennen diese 
Lokomotive „Kartoffelkäfer“ (nur 
die Loks der CFL-Reihe 1600!)
Luxemburg 1966
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Das Bild (1859) zeigt auf einem abgeernteten Kar-
toff elacker Bäuerin und Bauer in Gebetshaltung, in ihrer 
Mitte ein Kartoff elkorb; in einer zeitgenössischen Kari-
katur heißt es: „Lasset uns beten, liebe Mitbrüder, für die 
kranken Kartoff eln.“

Jordanien 1974
Jean François Millet: „Angelusläuten“ (auch: „Abendläuten“)

Vincent van Gogh (1853–1890), 
malte im April 1885 die 
„Kartoff elesser“. Dann macht er 
eine (anfänglich unverkäufl iche) 
Lithographie. 
Die „Kartoff elesser“ zeigen, so 
die späteren Interpreten des 
Bildes, das Leben voller 
Mühsal, Plackerei und 
Ergebenheit in das Schicksal.

Niederländische Antillen 2002

Je dunkler die Farbe der Kartoff el ist (Violett, Rot), desto mehr Anthocyane sind in der 
Schale – der Kartoff elkäfer hingegen begnügt sich meist mit dem Kraut.

Belgien 2011
Vitelotte und Topinambur

Die Vitelotte (auch Négresse, Truff e de Chine, Vitelotte Noire, 
blaue französische Trüff elkartoff el, in Deutschland auch als 
„Blaue Kartoff el“ im Handel) ist eine sehr alte Ur-Kartoff el-
sorte. Sie bildet langovale, dunkelviolette Knollen mit tiefen 
Augen. Ihre Knollen sind mittelgroß bis klein mit dicker Schale. 
Sie hat lila-blaues Fleisch mit weißer Marmorierung.

Gut zu wissen
Anthocyane oder Anthozyane (von griechisch ánthos „Blüte, Blu-
me“ und κυανός kyanós „dunkelblau, schwarzblau, dunkel farbig“) 
sind wasserlösliche Pfl anzenfarbstoffe, die im Zellsaft nahe zu al-
ler höheren Pfl anzen vorkommen und Blüten und Früchten eine 
intensive rote, violette oder blaue Färbung verleihen.
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lch habe Kohldampf
Dieser Begriff  ist zweideutig: einerseits meinen wir damit ein Hungergefühl, andererseits 
kann man ableiten, daß man Kohl dämpft. Kohlköpfe halten sich besonders lange frisch, 
Rosenkohl ist am gesündesten.

Deutsches Reich November 1938/39
Der Deutsche liebt seine Eintöpfe. 
Auf der Rückseite dieser Ganzsache für das 
Winterhilfswerk wird der Antrag auf eine Geburts-
urkunde gestellt. Vermutlich, um den sog. Arier-
nachweis zu erbringen. 

Am 13. September 1933 verpfl ichtete die NS- 
Regierung alle deutschen Familien und Restaurants, 
jeweils am ersten Sonntag der Monate Oktober bis 
März nur ein Eintopfgericht zu verzehren bzw. an-
zubieten. Der Preis sollte bei 50 Pfennig (pro Kopf) 
liegen – die Differenz zum üblichen Essenspreis 
sollte dem „Winterhilfswerk“ zugute kommen. Die 
Aktion wurde mit großem Aufwand propagiert;  Bilder 
und Wochenschauen zeigten die NS-Führung beim 
öffent lichen Eintopfessen. (Anm. von KH: Die Winter-
reifen-Aktion von Minister Scheuer heißt von „O bis O“).

Kohl enthält viele Antioxidantien, aber auch Glukosinolate; diese schmecken bitter, je 
mehr, desto bitterer und gesünder. Brokkoli kann man auch roh essen, allerdings nach ei-
ner Woche Lagerung verbleiben nur noch 20 Prozent seiner Wirkstoff e. Deshalb soll man 
Kohl und Co. am besten frisch vom Feld  holen.

Gut zu wissen
Antioxidanzien sind chemische Verbindun-
gen, die eine Oxidation anderer Substanzen 
verlangsamen oder gänzlich verhindern. Sie 
haben eine große physiologische Bedeutung 
durch ihre Wirkung als Radikalenfänger. Sie 
inaktivieren im Organismus reaktive Sauer-
stoffspezies, deren übermäßiges Vorkommen 
zu oxidativem Stress führt, der in Zusammen-

hang mit dem Altern und der Entstehung einer 
Reihe von Krankheiten gebracht wird.
Glukosinolate gehören zur Stoffgruppe der 
Glycoside. Senfölglykoside sind schwefel- und 
stickstoffhaltige chemische Verbindungen, 
die aus Aminosäuren gebildet werden. Diese 
sekundären Pfl anzenstoffe geben Rettich, 
Meerrettich, Senf, Kresse und Kohl den etwas 
scharfen und bitteren Geschmack.
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Liechtenstein 1986
Ackerfrüchte: 
links Blaukraut, nördlich der Mainlinie auch 
als Rotkohl bekannt, unten: Weißkraut

Jersey 2001 
Farmprodukte

Blumenkohl und Brokkoli
 (oder sind‘s Radieschen?)

Nachnahme-Karte der Sauerkrautfabrik Balsiger-Streit, Bern (Dezember 1902)

Kohl roh als Salat ist gesund oder schmeckt gedämpft nicht bitter. Selbst Sauerkraut zählt 
zu den Vitaminlieferanten (A, B, C); Sauerkraut entsteht durch die Milchsäuregärung von 
Weißkraut.

Kohl aus dem eigenen Garten, vom Bauern auf dem Markt oder vom Gärtner hat 
beste Wirkstoff e gegen Krebszellen. Absenderfreistempel

Frischer Weißkohl-
saft wird in der 
Volksheilkunde 
bei Magen- und 
Zwölffi  ngerdarm-
geschwüren ein  -
gesetzt. Sauerkraut-
saft kann bei Ver-
dauungs beschwerden 
angewendet werden. 
Die im Weißkohl 
enthaltenen Gluco-
sinolate hemmen die 
Jodid-Aufnahme (für 
die Schildsdrüse).
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Der Entdeckungsreisende James 
Cook (1728–1779) nahm auf 
seiner Reise in die Südsee ne-
ben Sauer kraut, einer „portable 
soup“, einem Malzgetränk und 
Zitronen auch Kartoff eln zur 
Verpfl egung der Mannschaft an 
Bord; nur wenige Männer sei-

nes Schiff es „Resolution“ starben an Skorbut – in einer Zeit, in der 
hundert Skorbut-Tote auf einem Ostindien-Segler keine Seltenheit 

waren. Für die Verpfl egung der Mannschaft mit Sauerkraut mit dessen gegorenen vegetabi-
lischen Säure erhielt Cook eine Goldmedaille der Londoner „Royal Society“. Neben etwa 
siebzig Fässern mit Frischwasser lagerte eine ebenso große Anzahl Fässer mit Sauerkraut. 

„Du stinkst“ – Zwiebel und Knoblauch
„Ich mag dich nicht mehr riechen“ kann in einer Partnerschaft zur Scheidung führen. Da-
bei sollen manche Gerüche sexuell stimulieren – etwa der Schweiß von Männern. Ähnlich 
könnte es mit Allium-Arten sein.

Auf die Zubereitung kommt es an: 10 Minuten zu warten, ist keine Zauberei. Publibel = 
Ganzsache der Agence Publicité de Belge Postale No. 2148

Frankreich 2006
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Weinberg-Lauch gehört zu den Zwiebelgewächsen, 
die schon in der Geschichte des Odysseus (10.Ge-
sang Verse 302–307) eine  Rolle spielten.
Frankierungskontrolle der Niederländischen Post

Roher Knoblauch enthält die Bestandteile von Allicin, aber kein Allicin. Es entsteht, wenn 
die Stoff e Alliin (Aminosäure) und das hitzeempfi ndliche Enzym Alliinase in Kontakt 
kommen. Somit gilt: Schneiden, Pressen oder Quetschen – dann 10 Minuten ruhen lassen.

Gut zu wissen
Allicin ist das Umsetzungsprodukt der in Knoblauch vorkommenden 
nicht-proteinogenen Aminosäure Alliin; dieses kommt in recht hoher 
Konzentration in Knoblauch vor. Da Allicin nicht stabil ist, wandelt es sich 
zum Teil spontan in Di- und Trisulfi de, im Öl auch in Vinyldithiine sowie 
Ajoen um. Erst diese Verbindungen sind für den typischen Knoblauch-
geruch verantwortlich. Allicin selbst ist geruchlos, jedoch verursachen 
u.a. Diallylsulfi de und Vinyldithiine den Knoblauch-typischen Geruch.

Polen 2019

Bulgarien 1958

Im nächsten Heft lesen Sie über Kirschen und Spargel.
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 Roger Thill

Aus dem Leben 
  einer Kartoffel
Aus einer Ausstellungssammlung (Teil 3)

Der Lebensraum der Kartoffel
Der Acker, auf dem Kartoff eln wachsen sollen, sollte locker und relativ trocken sein und 
in der Sonne liegen. Der Boden sollte eine gute Substanz haben, aber nicht frisch gedüngt 
sein. Der Boden sollte nicht von Wurzelwildkräutern durchdrungen sein; er sollte auch 
nicht sauer und nicht zu stark eisenhaltig sein. Es ist für die Fruchtfolge besser, Kartoff eln 
nicht immer wieder auf dieselbe Stelle zu pfl anzen; zusätzlich sollte man auf die Vor-
kulturen achten. Im Herbst ist der Acker oder das Beet umzugraben bzw. zu pfl ügen, dabei 
kann auch Düngemittel zugebracht werden. Im Frühjahr muß der Boden gelockert werden. 
Wo es notwendig ist, sind Wasserfurchen anzulegen.

Seltene Ganzsache von 1898, als Australien noch postalisch voneinander unabhängige Ko-
lonien hatte. Da die Firma in Melbourne war, wurde sie mit Wertzeicheneindruck Victoria ver-
sehen. Abgebildet ist ein Pfl ug der damals neuesten Spitzentechnologie. Man konnte damit 
mehrere Furchen gleichzeitig ziehen und zwischen ver-
schiedenen Furchenbreiten wählen.
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Sowjetunion 1931 Ganzsache 5 Kopeken. Der Text lautet: „Organisiere 
große Kolchosen für den Gemüse- und  Kartoffelanbau, um gute Ernten 
zu erzielen.“

Jersey 1980 
Kartoffelanbau

Summer Isles Scotland 1986 
Aus Anlaß des 100-jährigen 
 Jubiläums des Crofters Holdings 
(Scotland) Act, das  Pächtern 
und kleinen Bauern Rechts-
sicherheit vor der Willkür der 
Großgrund besitzer garantierte. 
Die Briefmarke zeigt das 
Legen von Kartoffeln. Die 
Summer Isles sind ein Archipel 
aus 29 Inseln vor den Northwest 
Highlands mit Posthoheit. 

Norwegen 2009
Milchbauer, Fischerei, 
Kartoffelbauer 
(1809 mußte Dänemark 
Norwegen an 
Schweden abtreten)

Schweden 1973 
Kartoffellegen (100 Jahre Nordiska Museet)

Schweden Land og folk 
Kartoffelsammler

(undatiert)
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Endlose Felder: Wachstum der Kartoffel
Die Kartoff eln werden in die Furchen gelegt und dann von rechts und links angehäufelt. 
Je sandiger der Boden, desto weniger muß gehackt werden. Einerseits, weil dann bereits 
ausreichend Luft im Boden ist, andererseits verklebt er weniger schnell und verliert durch 
zu tiefe Bearbeitung auch mehr Wasser.

Canzsache
aus der VR China 2003

Die Abbildungen zeigen den 
Abschlag und die entspre-
chende Bschreibung des   Ab-
senderfreistempels der Firma 
„Pfl anzkartoffel Jerichower Land“ 
aus dem kleinen Postamt 
Großlübars über Loburg. 
Die Magdeburger Börde ist 
als Kartoffelanbaugebiet sehr 
bekannt.

Zur internen Kontrolle hat die Firma „Francotyp“ in Berlin für jede ausgelieferte Absenderfreistempelmaschine, 
sei es, daß die Maschine an einen Kunden verkauft worden ist, einem Kommissionär zugeteilt oder einfach 

zu Demonstrations zwecken zu 
einer Ausstellung verwendet 
wurde, eine Karteikarte ange-
legt. Auf dieser Karteikarte sind 
die wesentlichen Merkmale der 
Maschine vermerkt sowie der 
erste Abschlag des Absender-
freistempels.
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Paketkartenanhänger für die portofreie Einsendung von 
befallenen Pfl anzen an den staatlichen „Plant Panthologist“  
in Washington zwecks Bestimmung der Pfl anzenkrankheit.

Die Heimat des Kartoff elkäfers lag ursprünglich in Zentralmexiko. Später stellte man 
 große Ansammlungen im US-Bundesstaat Colorado fest. In der Annahme, daß jener da-
her der Herkunftsort des Käfers sei, gab man ihm seinen bis heute im englischsprachi-
gen Raum gültigen Artnamen „Colorado potato beetle“, ,,Colorado-Kartoff elkäfer“. 1936 
 wurde er erstmals in Luxemburg festgestellt. 

Bild-Postkarte Luxemburg vom 25.September 1931
mit Überdruck und Zusatzdruck zur Kartoffelkäferbekämpfung.

Der sehr seltene 
Rund-Stempel aus 

der DDR (31.8.1955)
mit der Aufforderung 

„Achtet auf den 
Kartoffelkäfer“.

Die Kafer-Gefahr aus dem Tierreich

ii
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Kartoff elschorf und Colletotrichium-Welke sind Pilze, die eine Gefahr für die Kartoff el 
darstellen. Andere Krankheiten sind u.a. Ringfäule, Schleimkrankheit oder Stängel- und 
Knollenfäule.

Absenderfreistempel mit einer Warnung vor dem Kartoffelkäfer (Prag 1950): „Der Kartoffelkäfer kann große 
Schäden verursachen – bitte an die MNV melden.“ (MNV = Mistni narodni Vybor, lokale Stadtverwaltung)

Die oberirdischen Teile der Pfl anze, Beeren und die Keimlinge der Knollen, sind stark 
giftig. Grüne Stellen an Kartoff eln weisen auf Solanin hin, ein Giftstoff , mit dem sich 
die Kartoff eln eigentlich vor Fressfeinden schützen. Es entsteht durch Lichteinfall, also 
etwa wenn Kartoff eln zu hell gelagert werden. Nicht nur die grünen Stellen sind giftig, 
sondern auch die „Augen“. Die Samen werden in tomatenähnlichen Beeren gebildet; nach 
allem, was wir aus der Geschichte der Kartoff el in Europa wissen, wußten die frühen 
Kartoff elanbauer, daß die Beeren giftig sind. Kartoff elanbau ist eine erklärungsbedürftige 
Angelegenheit. Beim Kochen werden die Giftstoff e nicht zerstört, sondern gehen in das 
Kochwasser über.

GSK Åland vom 1. August 2021 mit Ersttagsstempel (auf der Rückseite)

Dänemark Faröer 2010 
Kartoffel

Achtet auf Giftstoffe: Grun ist nicht Leben 

ii
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In den grünen Pfl anzenteilen der Kartoff el konzentrieren sich Alkaloide, unter anderem 
Solanin, die eine natürliche Abwehrbarriere zum Beispiel gegen Bakterien und Insekten 
bilden.

Auf diesen beiden Briefmarken (Irak 2007 und Däne-
mark 1992) kann man die grünen Teile der Kartoffel 
erkennen. Auf der irakischen Briefmarke sieht man 
auch die auf anderen Briefmarken nie abgebildeten 
roten Kartoffelbeeren. Sehr schön.

Vorfrankierte Postkarte aus Japan, Tokachi,
mit Ersttagsabstemplung

Die Kartoffelzeichnung im Titel stammt von dem Engländer John 
Gerard und ist 1696 in seinem „Hertball“, einem Bericht über die Pfl an-
zen in seinem  Garten enthalten. Gerard erwähnt hier die „Papus orbis-
culatus“; er ist der  erste, der in England die Kartoffel kultivierte.

Das Leben ohne Kartoffeln ist möglich, aber ... warten Sie aufs nächste Heft.
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Ein Irrtum bleibt immer ein Irrtum
Vor 60 Jahren habe ich mal das Korrektorat des Süddeutschen Verlags geleitet. Da sind mir immer 
wieder ein paar falsche Schreibweisen aufgefallen, die mich auch heute noch beim Lesen der „Agrar-
philatelie“ begleiten. An erster Stelle stehen die „verschiedenen Varianten“, die auch unsere Autoren 
gern verwenden. Es können aber nur einige, mehrere oder viele sein. Der „Obulus“ heißt richtig 

Obolus – kommt aber für unsere Schreiber nicht infrage, weil sie 
ehrenamtlich arbeiten. Selbst ein kleiner Geldbetrag, auch nicht in 
griechischer Währung, würde die Schreiblust befördern. Oder? Dann 
– auch sehr schön: die Pizza „Quattro Stazione“, die mein geschätz-
ter Freund und Redakteur Klaus Henseler auch so nennt, steht 
auf vielen Speisenkarten gern falsch, wobei die Überschrift über 

derselbigen häufi g als „Speisekarte“ bezeichnet wird, was bedeuten würde, hier gibt es nur eine Speise. 
Vermutlich hängt die falsche Schreibweise der Pizza damit zusammen, daß in deutschen Druckereien 
nur wenige Italienischsprechende tätig sind. Mein „Lieblingsitaliener“ (Name der Redaktion bekannt), 
das Wort wird nicht gegendert und geschändet, behauptet, daß es „Stagioni“, Jahreszeiten, und nicht 
„Stazione“, Bahnhof, heißen muß. Die richtig belegte Pizza verweist nämlich mit Schinken auf den Früh-
ling, mit Artischocken auf den Sommer, mit Champignons auf den Herbst und mit Oliven auf den Winter. 
Sagt jedenfalls Mario – „mein Italiener“. Dazu trinkt man einen neapolitanischen Wein (zum Beispiel 
einen Fossa Veggia) und keinen Lambrusco aus der Emilia-Romagna oder Chianti aus der Toskana. 
Und schon gar nicht einen „Portugießer“, den man auch auf deutschen Getränkekarten fi ndet. (wb/kh)

Sommerliche Phantasien einer Bayern-Redakteurin
Anfang August stand in der „Süddeutschen Zeitung“ ein dreispaltiger Artikel über die Wassernot in der 

bayerischen Landwirtschaft, darüber ein großes Bild mit Wiese, Feld und 
Baumgruppe, Unterschrift: „Das Gerstenfeld bei Zapfendorf lechzt nach 
Wasser.“ Schwachsinn! Zu dieser Jahreszeit und bei diesen Temperaturen 
ist das Getreide überreif und lechzt nach dem Mähdrescher. Außerdem 
könnte das Feld an Tausenden anderer Orte in Deutschland liegen. Des-
halb mein Hinweis: Zapfendorf liegt in Oberfranken zwischen Bamberg und 
Staffelstein. Der Ort erlangte im Zweiten Weltkrieg traurige Bekanntheit, 
weil am Weißen Sonntag 1944 im Bahnhof ein Munitionszug explodierte 

und das Dorf völlig zerstörte. Da aber alle Bäuerlein brav in der weit außerhalb liegenden Kirche weil-
ten, kam nur eine bettlägrige Frau ums Leben. (wb)

Nicht mehr als 400 Anschläge

Kleine Akzidenzen
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Der Apfelwein/Most in Küche und Keller
Wenn der Apfelwein (Most, Cider) trinkfertig ist, sind die Möglichkeiten seiner weiteren 
Verwendung noch lange nicht ausgeschöpft. Sowohl als Ausgangsprodukt als auch Zutat 
in einer speziellen Küche wird er hochgeschätzt und entsprechend verarbeitet.

Während eine Weiterverarbeitung in fl üssiger Form naheliegend ist, gibt es für die Ver-
wendung in der Küche ungeahnte Möglichkeiten. Es folgt nun kein Kochbuch für Apfel-
wein, sondern nur ein paar Anregungen.
 
Die vielleicht einfachste Art ist die Wandlung zu Essig. Es ist zwar heute nicht mehr ganz 
einfach, da spezielle Vorgangsweisen notwendig sind; doch die Weiterverarbeitung ist schon 
Jahrhunderte bekannt. Als Exempel sei nur der elegant prickelnde Birnen-Balsam essig er-
wähnt. Innovative Varianten verfeinern mit diesem Essig (fast nicht zu glauben) Schoko-
lade und Käse. Auch Birnensenf und Chutney werden kreiert. Natürlich hat jede Region 
ihre eigenen Rezepte. Eine besondere amerikanische Spezialität ist die „Apfel butter” (apple 
butter). Äpfel werden in Apfelwein langsam gekocht, bis der Fruchtzucker karamelisiert 
und die Masse eine dunkelbraune Farbe annimmt. Das Ganze wird noch mit Zimt und Ge-
würznelken verfeinert und dann als Aufstrich verwendet. Die Bezeichnung „Butter“ kommt 
von der  festen Konsistenz dieses Aufstrichs. Mit der Herstellung ist meist ein traditionelles 
 Familienfest verbunden und bei einer größeren Menge bekommt jeder seinen Anteil.  Heute 
wird diese „Butter“ aus wirt-
schaftlichen Gründen nicht 
mehr zubereitet; es soll das 
althergebrachte Brauchtum 
hochgehalten werden.

Ein spezielles Erzeugnis ei-
ner Region ist die spanische 
„tarte de manzana“. Die Zu-
taten sind gleich wie bei der 
amerikanischen Apfelbutter 
und trotzdem ist der Ge-
schmack anders.

Adolf Bläumauer

 b elw  ist  p os

Der letzte Bembel
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Natürlich hat auch an der Niederösterreichischen Moststraße jede Wirtin ihr Spezialrezept 
für die Herstellung eines „Mostpuddings“. Nichts wärmt an kalten Wintertagen das Herz 
so wunderbar wie ein Mostpudding mit einer Zimt-Schlagobers-Haube – sollte man mei-
nen. Es ist nur die halbe Wahrheit: Fast noch besser schmeckt er nämlich gut gekühlt im 
Sommer. Den Most über den Pudding gießen und genießen ...
Die französische Spezialität ist der Calvados. Zur Herstellung von Calvados sollen 40 Pro-
zent süße, 40 Prozent bittere und 20 Prozent saure Äpfel gemischt werden. Dieser Cidre 
wird in wenigen Wochen vergoren und bleibt dann 1–2 Jahre im Faß. Dann kommt es zum 
ersten Brand auf etwa 25 Prozent Alkohol, wieder gelagert und ein zweites Mal gebrannt. 
Diese Spirituose bleibt nun in Fässern aus Eiche oder Kastanie, bevor sie auf Trinkstärke 
verdünnt und in Flaschen abgefüllt wird. Aber Autofahrer gebt Obacht: Calvados ist nicht 
nur ein Genuß für Leib und Seele, er ist hochprozentig und die allgemeine und gesetzliche 
Toleranzgrenze ist leider schnell überschritten.
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Auch Österreich hat 
eine lange  Tradition 
im Obstbau und folg   -
lich auch in der Her-
stellung von Hoch-
prozentigem. Aber: 
Schnaps ist nicht 
gleich Schnaps. Es
war ein langer Weg
vom Fusel zu Edel-
brand. Neben Bier 
und Wein gehört der
Genuß von Spiri-

tuosen seit Jahrhun-
derten zur Trink-
kultur Österreichs. 
Lange Zeit war  der
Branntwein  Mittel 
zum Zweck: sich 
möglichst billig und 
schnell zu berau -
schen, das Motto
hieß: „Masse  statt
Klasse” und dem

entsprechend schmeckten die Berauschungsgetränke. Erst in den letzten Jahrzehnten kam 
es zu einer Änderung der Trinkkultur.
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In Österreich sind in der Herstellung des Apfelweins die Klosterbrennereien führend. Das 
Wort Edelbrand ist keine leere Bezeichnung, sondern es verlangt eine entsprechende Qua-
lität. Dazu gehört nicht nur das richtige Glas mit möglichst großer Oberfl äche, damit sich 
das Aroma entfalten kann bis zur passenden Temperatur. Empfehlung: Raumtemperatur 
(18–20 °C). Das richtige Trinken muß gelernt sein: das Glas kurz schwenken, dann ge-
nußvoll riechen und schließlich mit möglichst kleinen Schlucken trinken. Ein absolutes 
„No-Go“ ist, den Most in einem Schluck ex trinken. Das machen nur die Ahnungslosen.
 

Wannst an Durst hast, trink an Most, Verstopft di was, dann trink eahm süaß,
druckt di d’ Sorg, suach bei eahm Trost, das hilft dir garantiert auf d’ Füaß
will der Mag’n net recht fl orier’n,  da fangt sogar a müader Mann
a Schlüpferl Most tuat dir’n kurier’n, mitunter a zan rennan an!

 
Mit diesem kleinen Gedicht möchte ich die Serie Apfelwein / Cider / Most abschließen. 

Im Juli 2022 kündigte Adolf Bläumauer seinen letzten Artikel für die „Agrar-
philatelie“ an: „Der Most in Küche und Keller.“ Dazu schreibt er: „Dann allerdings 
bin ich mit meinem Latein am Ende. Meine Sammlungen haben sehr wenig mit der 
Landwirtschaft zu tun.“ 

Werter Herr Bläumauer,
als Redakteur der „Agrarphilatelie“ konnte ich mich immer darauf verlassen, 
daß von Ihnen ein Artikel geliefert wird. Ihnen und Frau Huemer ganz herz-
lichen Dank für die Mitarbeit an der „Agrarphilatelie“. Ihr Klaus Henseler
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Land Ausgabetag Michel-Nr Thema

Zusammengestellt von Roger Thill

Marken aus der Landwirtschaft
Neuheiten

Aland 9.6.2022 Block 23 100 Jahre Autonomie u.a. Windrad, Hahn, 
   Bäume, Enten
Albanien 30.3.2022 3646 Block 209: Europa: Braunbär und Stein-
   adler
Albanien 4.4.2022 3648–3650 Rosmarin, oregano, Lilium albanicum
Andorra französisch 23.6.2022 895 Pyrenäenrind
Andorra französisch 8.7.2022 897 Andorranische Seen – Estany de L’Isla
Argentinien 2.11.2020 3861–3865 Block 172 Chin. Neujahr, Jahr der Ratte
Argentinien 30.8.2021 3889–3890 Dipl. Beziehungen zu Bulgarien: 
   Korallenbaum, Rose
Argentinien 10.1.2022 3900–3903 Block 179: Jahr des Ochsen
Armenien 24.12.2021 1245–1248 Fauna und Flora, u.a. Igel, Molch, Iris, Seerose
Australien 5.10.2021 281–284 Block 31: Flechten
Belgien 22.1.2022 5112–5116 Wunderbare Wolkenformationen
Belgien 19.3.2022 Block 270 Geometrie in der Natur, u.a. Bienenwabe, 
   Schmetterlingsei
Belgien 10.6.2022 Block 273 Heilpfl anzen mit u.a. Lavendel, Minze,
   Ringelblume, Kamille
Belgien 27.8.2022 5155 Kosmopolitisches Hühnerprojekt: 
   Mechelse-Fayoumi-Huhn
Belize 29.9.2020 1355–1368 Freimarken Vögel
Bergkarabach 27.12.2021 240–243 Beutelmeise, Kormoran, Grünspecht u. Uhu
Brasilien 19.4.2021 4769 Dipl. Beziehungen Dominikanische Rep. 
   Palmschwätzer
Brasilien 25.7.2021 4777–4784 Käsesorten: u.a. Butterkäse, Minas-Käse, 
   Serrano-Käse
Brasilien 22.9.2021 4789–4793 Froschlurche
Brasilien 22.12.2022 4759–4763 Rebsorten: Lorena, Vitoria, Magna, Margot 
   und Moscato Embrapa
China  20.3.2021 5266–5270 Block 266: Fünf Ochsen, Gemälde
China 7.9.2021 5337–5340 Mandeleibisch
China 11.10.2021 5346 Konferenz über die Konvention 
   Schutz der biologischen Vielfalt
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Gemälde ohne Kartoffelbrei
Meines Wissens wurde das Vermeer-Gemälde „Das Mädchen mit dem Weinglas“ noch nicht mit
Kartoffelbrei oder Tomatensuppe attackiert. Und auch diese Briefmarke blieb davon verschont. Das
Original und auch die abbildende Briefmarke sind ja Kulturgüter, die 
ihrem Wert entsprechend vor Attacken geschützt werden sollten. Bei der 
Briefmarke kümmern sich die Philatelisten zumindest darum. Ich kann 
in vieler Hinsicht den Protest willen der jungen Menschen verstehen, 
wenn ich auf die Zukunft unseres Planeten schaue. Jedoch halte ich 
den Breiwurf-Protest für verfehlt. Es geht ja nicht nur um die Gefährdung 
der musealen Kulturgüter, sondern auch um die Zweckentfremdung 
von Lebensmitteln, die ja auch zu einer Kultur – geradezu im ursprüng-
lichen Sinne –, der Agrar- und Essenskultur gehören. Wo Menschen 
hungern und verhungern in extrem großer Zahl auf unserer Erde, dort ist das gezielte „Wegwerfen“ 
von  Kartoffelbrei nicht gerade ein Signal in Richtung Nachhaltigkeit und Ernährungssicherheit. Diese 
Art von Protest ist ein Widerspruch in sich. (jk)

China-Taiwan 27.8.2021 4477–4482 Industriezweige, u.a. Grüne 
   und erneuerbare Energie
China-Taiwan 27.8.2021 4483–4486 Speichersee, Okologiepark, Baumriesen, 
   Sanddünen
China-Taiwan 8.10.2021 4491 aus 4488–4491: Nachhaltigkeit und 
   Umweltschutz
China-Taiwan 16.2.2022 4511–4514 Greifvögel
Deutschland 2.11.2022 3727 Diversität: Vielfalt in Deutschland
Estland 9.9.2022 1054 Europäisches Gleithörnchen
Färoyar 16.5.2022 1050 Sepac Lokale Getränke: Hansen (Brauer), 
   Bierglasgebäude
Fidschi 4.1.2021 1505–1508 Chin. Neujahr: Jahr des Ochsen
Frankreich 27.5.2022 8190 Block 549: Botanischer Garten von Balata 
   auf Martinique
Frankreich 27.5.2022 8191 Kunst: Schwalben
Frankreich 23.6.2022 8218–8229 Hist. Postkartenmotive, u.a. Kleeblatt, 
   Schwalben, Schmetterling
Frankreich 23.6.2022 8242–8245 100 Jahre Freimarken Säerin
Gambia 7.8.2020 7784–7786 Block 1012: Gottesanbeterinnen
Gambia 31.8.2020 7799–7803 Jahr der Ratte
Gambia 30.9.2020 7804–7806 Chinesische Kunst u.a. Obstkorb, Beeren
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Gambia 30.9.2020 7819–7822 Spechte
Grönland 31.5.2022 911–912 Umweltschutz in Grönland – 
   Meeres- und Menschliche Umwelt
Großbritannien 9.6.2022 4983–4990 Katzen
Großbritannien 9.6.2022 4991–4998 Katzen
Guernsey 19.2.2022 38–43 ATM: Lokal Küche, u.a. Apfelkuchen, 
   Bohneneintopf
Guernsey 22.6.2022 1908–1911 Freche Möwen, u.a. Bierdose, Eistüte, Fisch
Guernsey-Alderney 9.6.2022 745–748 20 Jahre Alderney Wildlife, 
   u.a. Naturführung, Aufforstung
Guinea-Bissau 10.12.2019 11008–11013 Block 1886: Schmetterlinge
Guinea-Bissau 10.12.2019 11015–11020 Block 1187: Jahr der Ratte
Guinea-Bissau 7.2.2020 11090–11093 Block 1897: Schmetterlinge
Guinea-Bissau 7.2.2020 11095–11098 Block 1898: Singvögel
Guinea-Bissau 7.2.2020 11100–11103 Block 1899: Eulen
Guyana 24.3.2020 9629–9636 Block 1007: Spechte
Guyana 24.3.2020 9638–9641 Block 1008: Jahr der Ratte
Guyana 30.9.2020 9669–9672 Block 1013: Eulen
Guyana 30.9.2020 9675–9677 Block 1014: Flamingos
Guyana 30.9.2020 9684–9687 Block 1016: Käfer, auf Block als Neben-
   motiv Pilz
Honduras 25.7.2019 2116–2118 Trad. Gerichte, Nacatamales, 
   Fischkuchensuppe
Hongkong 16.11.2021 2513–2518 Block 400: Einheimische Flora,
   u.a. Camellia, Rhododendron
Iran 17.9.2019 Block 84 Persische Küche
Iran 25.2.2020 Block 87 Weißkopfruderente
Iran 24.3.2020 3464–3465 Flieder und Margeriten
Iran 10.4.2020 Block 88 Qanat von Gonabad: Bewässerungs-
   system, Ziehbrunnen
Iran 4.7.2020 3468–3469 Landschaften: Hyrkanischer Wald, 
   Marandschab-Wüste
Iran 5.8.2020 Block 89 Früchte: Weintrauben, Feigen, Granatäpfel,
   Datteln und Oliven
Iran 27.9.2020 Block 90 Wasserfälle
Iran 25.3.2021 Block 93 Nowruz: Historische Blumenbilder und 
   Kalligraphien
Israel 30.11.2021 2776–2778 Wasserfälle und Herbstzeitlose, Steinbock,
   Wanderer
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Israel 2.1.2022 162–166 ATM: Taube, Wiedehopf, Fächerfi nger, 
   Triel, Zwergscharbe
Israel 15.2.2022 2783 100 Jahre israelischer Bauernbund
Japan 16.8.2021 11048–57 Blumengestecke
Japan 24.9.2021 11157–66 Uruguay: u.a. Mate-Tee, Bronzekiebitz, 
   Rinder, Reiter
Japan 13.10.2021 11179–88 Naturlandschaften
Japan 20.10.2021 11189–98 Gastfreundschaft: Blumen
Jersey 24.5.2022 2585–2590 Essen und Trinken, 
   u.a. Kartoffel, Cider, Eis, Bohnen
Jordanien 22.12.2020 2532–2537 Kampf gegen das Rauchen
Jordanien 23.6.2021 2575–2585 Naturrreservate
Jordanien 31.8.2021 2589–2595 Block 180: Pferde
Kanada 7.7.2022 3940 MKH 0–699: Sonnenblume (Ukraine)
Kirgisien-Kyrgyz Expr. 29.12.2021 177–178 Block 47: Mittelspecht und Weißfl ügelspecht
Korea-Süd 1.7.2021 3529–3532 Stauseen
Korea-Süd 29.10.2021 3554–3556 Freimarken: Feuerfalter, Yugwa und 
   Prinzen Paradiesschnäpper
Korea-Süd 29.10.2021 3557–3559 Einheimische Hunderassen
Korea-Süd 10.11.2021 3560–3563 Heilpfl anzen
Kosovo 4.4.2022 570–573 Heilpfl anzen, u.a. Bärentraube, 
   Stech-Wacholder, Holunder
Kroatien 21.2.2022 1554–1557 Haustiere: Hunde
Kroatien 21.3.2022 1558–1560 Rosen
Kroatien 12.4.2022 1563 Gelbes Rapsfeld, Solidarität mit der Ukraine
Kroatien 14.4.2022 1564–1566 Lebenmittel: Pager Käse, Honig, Backware
Kuba 21.10.2019 6556–6561 Block 375: Gefährdete Tierarten aus aller 
   Welt, u.a. Wolff
Kuba 7.8.2000 6691–6595 Früchte, u.a. Kokosnuß, Mammiapfel, 
   Tamarinde
Kuba 11.10.2020 6607–6612 Tauben aus aller Welt + Block 380
Kuba 15.12.2020 6646–6650 Vögel der Feuchtgebiete
Madeira 9.5.2022 414 Block 77: Europa: Schutz von Baumwurzeln
Malawi 1.10.2020 1058–1059 Freimarken Schmetterlinge
Mauritius 25.9.2020 1217 Gold-Akazie – Diplomat. Beziehungen 
   mit Australien
Monaco 23.5.2022 3588 Int. Wettbewerb 
   für Blumenbinderei, Schwertlilien
Monaco 14.6.2022 3591 Internationale Katzenausstellung
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Monaco 14.6.2022 3592 Brauerei – Sepac
Monaco 14.6.2022 3593 Bienenstöcke
Österreich 10.6.2022 3655 Gastronomie mit Tradition Braustübl
Österreich 29.6.2022 3658 Das Wasser, 
   Gemälde von Giuseppe Arcimboldo
Österreich 6.7.2022 3664 Moderne Kunst: Zeichnung mit Eisdistel
Österreich 27.8.2022 3671 Höckerschwan
Österreich 22.9.2022 Block 139 Kryptowährung, Stierkopf
Österreich 1.10.2022 3679–3690 Trachten
Oman 26.8.2021 957–960 Block 127: Weizenernte
Palau 15.6.2020 4267–4270 Block 398: Obst und Gemüse, Block: Ananas
Palau 15.6.2020 4273–4280 Schmetterlinge
Paraguay 28.11.2016 5312 Technologiepark Itaipu 
   mit u.a. Solarenergieanlage
Polen 21.4.2022 5357 Europa: Die Legende von Krak 
   und dem Wawel-Drachen
Polen 25.4.2022 Bl. 310 Hunderassen, u.a. Berner Sennenhund, 
   Golden Retriever
Polen 27.4.2022 5364–5367 Vögel: Kleiber, Kohlmeise, Haussperling, 
   Blaumeise
Polen 27.7.2022 5397 Obwarzanek-Gebäck
Portugal 26.5.2022 4809– Jagd in Portugal: Singdrossel, Kaninchen, 
   Hase, Wildschwein
Portugal 26.5.2022 Bl. 485 Jagd in Portugal: Rothirsch
Rumänien 17.2.2022 7977–7980 Block 891: Octav Bancila: Gemälde mit 
   u.a. Äpfel, Sichel
Rumänien 24.2.2022 7981–7984 Tiere mit Dalmatinermuster, u.a. Kaninchen 
   und Holsteinkuh
Rumänien 1.3.2022 7985–7988 Block 892: Krokusse
Rumänien 29.3.2022 Block 895 Fantasievolle Flora, 
   u.a. Vogelblume, Orchidee
Rumänien 8.4.2022 Block 896 Europa, u.a. Dragos erschlägt 
   den Auerochsen
Rußland 5.3.2022 3098–3101 Einheimische Flora: Rosen
Rußland 15.4.2022 3114–3117 Beeren, u.a. Moosbeere, Kornelkirsche,
   Allackerbeere
Rußland 8.7.2022 3148 Tag der Familie: Emblem des Feiertags – 
   Kamillenblüte
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San Marino 5.4.2022 2875–2876 Europa: Esel und Bär
São Tomé und Principe 6.6.2019 8327–8330 Block 1517: Orchideen
São Tomé und Principe 6.6.2019 8347–8350 Block 1521: Fledermäuse
São Tomé und Principe 14.8.2019 8406–8409 Block 1532: Eulen
São Tomé und Principe 14.8.2019 8411–8414 Block 1533: Raubvögel
São Tomé und Principe 22.10.2019 8515–8518 Block 1545: Schmetterlinge
Saudi-Arabien 17.8.2020 1674–1676 Block 64: Falken
Saudi-Arabien 1.9.2020 1677–1691 Blumen
Saudi-Arabien 8.11.2020 Block 69 Pferderennen
Schweden 25.8.2022 3436–3440 Block 65: Meine Katze
Schweiz 5.5.2022 2801–2804 Regionale Naturparks von nationaler 
   Bedeutung
Schweiz 5.5.2022 2805 Kunstsammlung der Post: Wiese, Druck
   mit Chlorophyll
Schweiz 5.5.2022 2806 Nachhaltige Entwicklung
Serbien 19.2.2022 925–927 Freimarken Flora: Lavendel, Wegwarte, 
   Johanniskraut
Serbien 1.3.2022 948–949 Freimarken Flora: Himbeere, Vogelkirsche
Serbien 19.7.2022 979–980 Freimarken Flora: Weinrebe und Kulturbirne
Serbien 28.7.2022 1079–1080 Int. Frauentag: Rosen
Serbien 1.8.2022 1083 Freimarke Vogelkirsche
Sierra Leone 28.3.2019 10932–10935 Block 1711: Jahr des Schweins
Slowenien 11.3.2022 1521–1523 Tulpen + Block 142
Slowenien 27.5.2022 1539 Ineinander verfl ochtene Weizenähren – 
   Genossenschaftswesen
Slowenien 23.9.2022 1543–1545 Block 145: Wölfe
Slowenien 23.9.2022 Block 146 Brunnen in Slowenien
Spanien 25.2.2022 5596 50 Jahre Zentraler Obst- und Gemüse-
   großmarkt Mercabarna
Spanien 28.2.2022 Block 373 Gastronomie: Gazpacho aus Andalusien
Spanien 8.3.2022 Block 375 Int. Tag der Frau, Frauenhände  
   mit Blumenvasen, Rosen
Spanien 22.3.2022 Bl. 377 Gastronomie: Anguiana-Bohnen 
   und Pedroso-Nüsse
Spanien 26.4.2022 5619 Ausstellung Postkunst: Vogel
Sri Lanka 2.9.2021 2339–2348 Internationaler Tag der Kokosnuß
Sri Lanka 9.10.2021 2350–2355 Endemische Vögel
Südafrika 12.3.2020 2568–2572 Spechte
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Syrien 1.1.2021 2605–2609 Blumenausstellung Damaskus
Syrien 1.1.2021 2625 Welttourismustag: Töpfern
Syrien 1.1.2021 2627 Tag der Umwelt: Blumen, Sonne
Syrien 1.1.2021 2632–2636 Block 131: Araberpferde
Syrien 1.1.2021 2637 Tag des Baumes
Thailand 15.11.2021 3895–3898 Süßigkeiten zum Neujahrsfest, 
   u.a. Ingwer, Eiscreme, Reismehl
Thailand 4.1.2022 3915 Jahr des Tigers, Tiger mit Fledermaus
Thailand 7.2.2022 3920 Valentinstag: Rose
Tschad 24.2.2020 3498–3501 Block 802: Schmetterlinge
Tschad 24.2.2020 3518–3521 Block 806: Bienen
Tschad 30.3.2020 3593–3596 Block 821: Orchideen
Tschad 30.3.2020 3603–3606 Block 823: Eulen
Tschad 30.3.2020 3618–3621 Block 826: Raubvögel
Tschechische Repub. 18.5.2022 1160 150 Jahre Tschechischer Imkerverband
Tschechische Repub. 15.6.2022 1163–1164 MH 0–223: Katzenbabys
Tunesien 24.11.2020 2030 Block 64: 130 Jahre Großblättrige Feige 
   in Tunis
Türkei 17.5.2022 4704–4705 Verschiedene Käsesorten
Ungarn 11.3.2022 6258 Osterlamm mit Blumen
Ungarn 2.5.2022 6267–6269 Hühnerrassen
Ungarn 16.5.2022 6270–6274 Botanische Gärten
Uruguay 25.11.2019 3686–3689 Frühlingsbeginn, u.a. Schmetterling, 
   Marienköfer, Raupe, Kolibri
Uruguay 2.12.2019 Block 153 70 Jahre Wissenschaftliches Regionalbüro
   der Unesco: Baum
Uruguay 20.1.2020 3698 Jahr der Ratte
USA 14.3.2022 5899–5902 Freimarken Gebirgsfl ora
USA 14.3.2022 5907 Freimarke Kapkörbchen
USA 24.3.2022 5908–5909 Grußmarken mit Tulpen und Sonnenblumen
USA 8.4.2022 5910 Silverstein: Junge fängt Apfel
USA 14.4.2022 5911–5914 Freimerkan mit Flaggen an Scheunen, 
   vier Jahreszeiten
USA 23.5.2022 5925–5934 Der Mississippi
Usbekistan 12.1.2021 1426–1427 Trad. Speisen: Manti und Lahman
Usbekistan 1.4.2021 1430–1431 Freimarken: Kranich und Weißstorch
Usbekistan 29.6.2021 1434–1437 Block 137: Botanischer Garten – Blumen
Usbekistan 26.10.2021 1496–1497 Bengalkatze, Perserkatze
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Usbekistan 10.2.2022 1508 Imkerei, Bienen, Korbblüte
Vanuatu 10.12.2018 1564–1565 Jahr des Schweines
Vietnam 25.8.2021 3888–3891 Einheimische Hühnerrassen
Weißrußland 1.3.2022 1441 Lasurmeise
Weißrußland 6.5.2022 1444–1445 Europa: Geschichten und Mythen: 
   Waldkobold und Meerjungfrau
Weißrußland 24.5.2022 1450–1454 Block 211: Spechtvögel
Zentralafrika 21.12.2019 9323–9326 Block 2058: Jahr der Ratte
Zentralafrika 27.1.2020 9373–9376 Block 2068: Eulen
Zentralafrika 27.1.2020 9378–9381 Block 2069: Schmetterlinge
Zentralafrika 27.1.2020 9388–9391 Block 2071: Bienen
Zentralafrika 27.4.2020 9528–9534 Block 2095: Orchideen
Zentralafrika 22.6.2020 9635–9638 Block 2113: Schmetterlinge
Zentralafrika 22.6.2020 9640–9643 Block 2114: Raubvögel
Zentralafrika 24.7.2020 9783–9794 Block 2148: Eulen
Zentralafrika 24.7.2020 9902–9913 Block 2158: Internationales Jahr 
   der Pfl anzengesundheit
Zentralafrika 30.11.2020 10169–10172 Block 2192: Schmetterlinge
Zentralafrika 30.11.2020 10174–10177 Block 2193: Bienen
Zentralafrika 30.11.2020 10194–10197 Block 2197: Orchideen
Zentralafrika 30.11.2020 10229–10232 Block 2204: Jahr des Ochsen
Zentralafrika 30.11.2020 10322–10323 Block 2209: Jahr des Ochsen
Zentralafrika 30.11.2020 10326–10425 Jahr des Ochsen
Zentralafrika 30.11.2020 10426–10431 Baumwolle, Gemüse, Rabe, Mais, 
   Okra-Ernte, Waran
Zentralafrika 29.1.2021 10467–10470 Block 2217: Eulen
Zentralafrika 29.1.2021 10562–10570 Block 2237–2238: Orchideen
Zentralafrika 29.1.2021 10584–10587 Block 2239: Jahr des Ochsen
Zentralafrika 31.3.2021 10589–10592 Block 2240: Apfel, Zitrone, Himbeere, Pfl aume
Zentralafrika 31.3.2021 10594–10597 Block 2241: Rote Beete, Erbsen, 
   Gurken, Möhren, Radieschen
Zentralafrika 31.3.2021 10604–10607 Block 2243: Orchideen
Zentralafrika 31.3.2021 10639–10642 Block 2250: Schmetterlinge
Zentralafrika 31.3.2021 10644–10647 Block 2251: Spinnen
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Aus Platzgründen konnte die von Herrn Thill erstellte Liste der Pilzneuheiten 
in diesem Heft nicht abgedruckt werden. Die Liste wird im nächsten Heft (April 

2023) nachgeliefert. Versprochen.



[ 64 ]

Impressum
„Agrarphilatelie“, die Zeitschrift der „Philatelistischen Arbeitsgemeinschaft ·  Motivgruppe 
Landwirtschaft · Weinbau · Forstwirtschaft e.V., Wuppertal“ im Bund Deutscher Philate-
listen, erscheint vierteljährlich im Januar / April / Juli / Oktober. Die Bezugsgebühren 
sind mit dem Beitrag (jährlich 25/30 Euro für die ArGe bzw. 45/50 Euro für ArGe und 
BdPh) für die Motivgruppe abgegolten. Einzelhefte können bei der Geschäftsführung be-
zogen werden. Preis im Einzelbezug: 3,50 Euro zzgl. Porto. Nachdruck: gern, aber bitte 
nur mit Quellen angabe. Grundsätzlich sind für alle Artikel und Beiträge die jeweiligen 
Autoren verantwortlich.

Die Verwendung der MICHEL-Nummerierung erfolgt mit freundlicher Genehmigung 
des Schwaneberger Verlags, Germering. Dieser behält sich sämtliche urheberrecht lichen, 
wettbewerbsrechtlichen und sonstigen Rechte der Vervielfältigung, Verbreitung und 
öff ent lichen Zugänglichmachung ausdrücklich vor.

Vorstand und Redaktion sind zu erreichen:

1. Vorsitzende: 
Anja Stähler, Auf der Brache 4, D-67245 Lambsheim, Tel.: (0049) 06233-35 95 44;
E-Mail: janssenan @ web. de

2. Vorsitzender: 
Roger Thill, 8A, rue du Baerendall, L-8212 Mamer, Tel.: (00352) 31 38 72; 
E-Mail: rogert @ pt. lu

Schatzmeister und Geschäftsführung: 
Horst Kaczmarczyk, Mallack 29 D, D-42281 Wuppertal, Tel. (0049) 0202-5 28 87 89, 
E-Mail: evhokaczy @t-online. de; Bankverbindung der ArGe: Postbank Essen Konto-Nr. 
IBAN DE54 3601 0043 0246 0114 37, BLZ: BIC (Swift) PBNKDEFF

Redaktion: 
Klaus Henseler Laird of Glencairn (V.i.S.d.P.), Karl-Biese-Weg 6, D-27476 Cuxhaven, Tel.: 
(0049) 04721-55 44 21; E-Mail: klaushenseler @aol. com; Schlußkorrektur: Walter Baldus
 
Druck:
WWL Werkhof & Wohnstätten Lebenshilfe Cuxhaven gGmbH, Cuxhaven

Mitteilungsheft Nr.191/Januar 2023 
Aufl age 100 Exemplare, auf FSC-zertifi ziertem Papier

Das nächste Heft 
kommt im April 2023 als Nummer 192. Da werden Sie die Fortsetzungen
einiger Artikel lesen können. Auch die Pilzliste wird dann abgedruckt.


	Agrarphilatelie 191 Januar 2023 Umschlag.pdf
	Agrarphilatelie Heft 191 januar 2023  stand 18-12 neo.pdf

